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„Grofjkapitalismus“ und Groß- 
grund beſitz. 

Die Eonfervativen halten den Kampf der Gocial- 
demokratie gegen den Kapitalismus nicht für 
unberechtigt. So wenigſtens verkündet es in 
Uebereinſtimmung mit vielen früheren conferva- 
tiven Keußerungen die „Kreuzztg.“ „Es iſt eine 
tieftraurige Erſcheinung“ — fagt fie — „daß die 
hochentwickelte Induſtrie der modernen Zeit alle 
ſelbſtändigen Exiſtenzen auffaugt, daß Millionen 
von Menſchen Lohnarbeiter find, deren Borväter | 
im Mittelalter vielleicht gutfituirte, ehrſame Hand- | 
werker waren. der Staat muß dieſer wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung in ſeiner Geſetzgebung 
Rechnung tragen, er muß die Arbeiter nach Mög⸗ 
lichkelt davor ſchützen, daß fie weiße Sklaven 
des Großkapitallsmus und Großinduſtrialismus 
werden. In der Verfolgung dieſes Gedankens 
ſteckt der berechtigte Kern der focialdemokratifchen 
Bewegung.“ — Die „Kreuzztg.“ und ihre Freunde 
laſſen lange Jahre ſchon derartige Rufe gegen 
das Kapital erſchallen. Bor kurzer Zeit verlangten 
ſie die Verſtaatlichung der Kohlengruben, ob- 
gleich da, wo die Gruben im Staatsbeſitz und in 
Staatsverwallung ftehen, dieſelben Mißſtände 
herrſchen und obwohl von Seiten der in 
fiscaliihen Gruben beſchäftigten Arbeiter dieſelben 
Klagen geführt werden, wie von den in privaten 
Betrieben Arbeitenden. So haben die „Kreuntg.“ 
und ihre Freunde nacheinander jede Art von 
Kapital angegriffen, das im Gewerbe, im Ver- 
ſicherungsweſen, im Handel, in börſengängigen 
Werthen, in ſtädtiſchen Wohnhäuſern angelegt 
it; fie haben die Verſtaatlichung des Verſiche⸗ 
rungsweſens, des Getreidehandels, der Banken 
und Börſen gefordert. Nur eine Art von Kapital 

haben ſie dabei immer vergeſſen, nämlich das 
en welches im Großgrundbeſitz ange- 
eg . 

Auch der ge einen — ſollten wir meinen 
— hat unzählige ſelbſtändige Exiſtenzen aufgefaugt, 
auch er hat eine große Jahl zu Lohnarbeitern 
gemacht, deren Borväter vielleicht gut fituirte ehr- 
ſame Bauern waren. Die großen Beſitzer haben 
eben die Borväter der heutigen ländlichen Ar- 
beiter „gelegt“. Wo, wie z. B. in Hannover, der 
Großgrundbeſitz nicht fo überwiegend iſt, wie in 
den alten preußiſchen Provinzen und in Mecklen⸗ 
burg, da haben die früheren Kerrſcher denſelden 
das „Bauernlegen“ verboten; aus eigenem 
Intereſſe freilich, weil die Bauern Steuern zahlen 
mußten, der Beſitz der RNitterſchaft dagegen das 
Privilegium der Steuerfreiheit genoß. Wes⸗ 
halb wendet denn die „Areuz-Zeitung“ nicht 
auch auf die Arbeiter auf den Nittergütern 
an, was ſie von den „weißen Sklaven 
des Großkapitalismus und Großinduſtriallsmus“ 
als den in der gewerblichen Induſtrie erzählt. 
Weßzhalb verlaſſen denn jene in Maſſen, ſelbſt 
contractbrüchig, die Güter und ſuchen ſich Arbeit 
in Städten und Fabriken? Was berechtigt dle 
Vertreter des Großgrundbeſitzes, dieſen nicht in 
den „Großkapitalie mus“ mit einzubeziehen? Für 
den kleinen und mittleren Grundbeſitz, deſſen 
Eigenthümer den Acker ſelbſt bearbeiten oder 
doch mit Kand anlegen und alles ſelbſt an- 
ordnen, iſt der Grund und Boden nur die 
Stätte der gewerblichen Thätigkeit, wie die Werk⸗ 
ſtatt für den Handwerker. Der Großgrundbeſitzer 
aber, welchem Hunderte oder Tauſende von 
Hectaren gehören, der dieſe mit land- und forft- 
wirthſchaftlichen und RNechnungsbeamten bewirth⸗ 
ſchaftet oder der ſeine Güter und Bormerke ver- | 

pachtet, iſt genau fo ein Großkapitaliſt wie der 
große Fabrikbeſitzer oder ein großer Handelsherr. 


Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von So 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Kuslandes angenommen. Preis pro Qu 
riftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeit 
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Wir find grundſätzliche Gegner jeder Verſtaat⸗ 
lichung, auch der des Grundbeſitzes; aber wir 
können nicht die Behauptung derer beſtreiten, die 
da ſagen: wenn es einmal ans Verſtaatlichen 
gehen ſoll, fo eignet ſich der Großgrundbeſitz dazu 


weit mehr, als jede andere Art des Eigenthums. 


Dafür laſſen ſich Gründe anführen, die für andere 
] Jede andere Art 
von Gütern läßt ſich, wenn Bedarf dafür vor⸗ 
handen iſt, faſt unbegrenzt vermehren. Der Grund 
und Boden läßt ſich aber nicht beliebig vermehren; 
alles, was uns da möglich iſt, iſt die Cultivirung 
von bisher ertragloſen Mooren und Heiden und 
die intenſivere Cultur des ſchon benutzten Bodens. 
Wenn der Staat großen Kerrſchaften zu mittleren 
und kleinen Bauerngütern zerſchlüge, ſo würde er 
darauf viele Tauſende von Beſitzern gewinnen. 
In dem Fabrikbeſitz und Kaufmannsſtande hat 
ferner für die, welche zu ihm hinaufſchauen, das 
etwas Verſöhnendes, daß darin ein ewiges Auf 
Faſt alle großen ftädtifhen 
Patrizierfamilien früherer Jahrhunderte ſind ver⸗ 


Betriebe nicht vorhanden ſind. 


und Ab obwaltet. 


ſchwunden, geſtorben und verdorben. In 


unſeren großen Kandelsſtädten heißt es oft: „Das 


Geld kommt nicht an den dritten Erben.“ 
Der Pater gewinnt es, der Sohn genießt es, 
wenn er Glück hat, der Enkel verliert es meiſt 
ſchon. Dafür treten wieder andere, meiſt aus 
den ärmeren Ständen entſtammend, empor und 
gelangen zu Reichthum und Ehren. Dafür giebt 
es eine große Anzahl von Beiſpielen noch heute 
unter uns lebender großer Handelsherren, wie 
auch von Großinduſtriellen. Jeder kann hoffen, 
daß er oder vielleicht ſeine Kinder auch dahin 
gelangen durch Fleiß, Sparſamheit und Intelligenz. 
Der Großgrundbeſitz dagegen befeftigt ſein Eigen⸗ 
thum durch Majorate, Fideicommiſſe u. ſ. w. für 
Jahrhunderte. Daß die Nachkommen der Fugger 
heute noch große Herren find, haben fie nur der 
Vorſicht ihrer Ahnen zu verdanken, welche ihr 
im Großhandel erworbenes Vermögen im Groß⸗ 
grundbeſitz angelegt haben. Wenn es alſo durch⸗ 
aus zur „Verſtaatlichung des Großkapitals“ kom- 
men ſoll — was wir nicht wünſchen — ſo wird 
— und das hätte ſich die „Kreuzztg.“ doch aus 
verſchledenen Reichstagsreden der ſocialdemokra⸗ 


tiſchen Führer merken können — der Großgrund⸗ 
das erſten dadei in 
Angriff genommen werden könnte. Eu 


beſitz das Object, welches am 


Es iſt ein eigenthümliches Schauſpiel, daß es 
gerade conſervative „ſtaatserhaltende“ Elemente 
ſind, welche den Kampf gegen „das Kapital“ und 
den „Kapitalismus“ ebenſo erbittert führen, wie 
die Socialdemokraten. der bekannte confer- 


vative Fr. v. Wedemener hat in ſeiner Schrift 


„Die unſer ganzes Gtaatsleben corrumpirende 


[Macht des Großkapitals“ den Kampf ſchon im 


Jahre 1876 begonnen. Damals freilich war es 
auch „das Raubritterthum unſerer zollgeſchützten 
Induſtrie“, gegen das er ebenſo heftig zu Felde 
zog. Die Nachfolger des Hrn. v. Wedemeyer 
haben mit dieſem „Raubritterthum” ſchon Frieden 


gemacht. Iſt ihnen „das Großkapital!“ immer 


noch nicht zahm und willfährig genug? 


Deutſchland. 
Zum Zollkriege. 
Für die Auslegung der Meiftbegünftigungs- 


claufel find die neueſten Anordnungen, weiche 


nach Mittheilung des preußiſchen Handelsmini- 
ſteriums an die Handelskammern die italieniſche 


Regierung über die Anwendung der ermäßigten 
Itg.“ aus Bayreuth vom 22. Juli gemeldet: Der 


Sätze der Bertragstarife erlaſſen hatte, von nicht 
geringer Bedeutung. 


der italieniſchen Regierung den in einem Vertrags ⸗ 
verhältniſſe mit Italien ſtehenden Staaten den 


Ualieniſchen Generaltarifs nicht nur der franzö⸗ 
b hroduction, ſondern auch dem franzöſiſchen 


Darnach ſollen nicht allein 
die in Deutſchland ſelbſt hergeſtellten, ſondern 
auch alle aus deutſchen Zollniederlagen ftammen- f 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der Ex 
3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — 


ch denjenigen Waaren, welche garnicht 


chland hergeſtellt ſind, 


ungs. Wer ſich erinnert, daß durch die ſeiner 
eit vielbeſprochene Spritclauſel im deutſch⸗ 
aniſchen Kandelsvertrage ſelbſt demjenigen 
prit der deutſche Urſprung aberkannt werden 
e, der in deutſchland ganz oder auch nur 


thatſächlich das Erzeugniß deutſcher Gewerb⸗ 
igkeit war, wird nicht verkennen, daß in 


m Falle der Meiſtbegünſtigungsvertrag eine 
freiere, weitere Auslegung erfährt als in 
ner Clauſel. Nach der von Italien proclamirten 
Auslegung ſtempelt nicht nur eine weitere Ver- 
ng, ſondern einfach die Aufnahme in den über 


e deutſchen Zollniederlagen führenden Zwiſchen⸗ 
handel eine fremdländiſche Waare zu einer deutfchen 
Waare, die auf Grund der Meiſtbegünſtigungsclauſel 
Anrecht auf jeden ermäßigten Zollſatz hat, der ſich 
nur in einem von Italſen abgeſchloſſenen Tarif- 
vertrage vorfindet. Bietet ſomit dieſe Anordnung 


Vortheil einer weitgehenden Auslegung der 
Meiftbegünftigungsclaufel, fo verſchärft fie 
anbererfeits den aus dem Mangel eines Meift- 
begünſtigungsvertrages hervorgehenden Nachtheil 
für Frankreich in ganz beſonderer Weiſe. Nicht 


allein den Waaren framzöſiſchen Urſprungs, welche 


ein anderes Land paſſirt haben, wird der Eingang 
zu den ermäßigten Sätzen der Vertragstarife ab- 
geſchnitten, ſondern jede Waare, welche nuͤr eine fran 
zöſiſche Niederlage paſſirt hat, verfällt einer Art 
zollpolitiiher Acht. Diefe Auslegung der Meift- 
begünftigungsclaufel jeitens Italiens hat alfo die 
Folge, die ganze Schwere der höheren Sätze des 


handel fühlbar zu machen. Daß die 


niſſe aller anderen Länder, welche keinen Meift- 


begünſtigungsvertrag mit Italien abgeſchloſſen 


haben, von dieſer rigorofen Behandlung aus- 
nimmt, kennzeichnet dieſes Verfahren vollends als 


eine ausſchließlich gegen Frankreich gerichtete Zoll⸗ 


kriegspolitik. Zunächſt mag von dieſer Sachlage 
der deutſche Zwiſchenhandel einen gewiſſen Bor- 
theil ziehen können; im allgemeinen ergiebt ſich 


daraus eine Verſchärfung und Verwickelung 


der zollkriegeriſchen Maßregeln, welche ſchwerlich 
der Kerſtellung friedlicher handelspolitiſcher Iu- 
ſtände dienlich ſein kann. 


Berlin, 23. Juli. Für die Ankunft des Kaiſers 
in Wilhelmshaven iſt bis heute vorliegenden 
amtlichen Nachrichten zufolge als Termin der 
27. d. anzuſehen. Auch die Kalſerin geht am 28. 


dorthin. Die Vorbereitungen zum Empfange ſind 
Nach der „Wilhelmsh. 31g.“ 


bereits eingeleitet. 
ſchifft ſich der Kaiſer von Wilhelmshaven und 
nicht von Antwerpen nach England ein. 

IzZu den Kaiſerreiſen! wird der „Frankf. 


Kaiſer und die Kaiſerin werden am 15. Auguft 
zur Parſifalvorſtellung hier eintreffen und vom 
Prinzregenten empfangen werden. Das haiſerliche 
d 5 E nr. 


Nr 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 

Die Wirthin ſtand raſch auf, um den Ein- 
tretenden zu empfangen, und rief: „Endlich, 
Bürger Repräſentant! Uebrigens beſſer ſpät als 
garnicht.“ | 

Einige von den Gäſten erhoben ſich ebenfalls 
von ihren Plätzen, unter ihnen, wie ich bemerkte, | 
auch Capitän Bonaparte. Meine Nachbarin, 
Joſefine Beauharnais, ſtampfte verbrießlich 
mit dem Fuße und ſagte zu Auguftin Robespierre: 

„Wie ſie kriechen! Ich kann dieſen Danton 
nicht aueftehen.” 

Der junge Volksvertreter erwiderte lachend: 
„Er thut aber, wie es ſcheint, alles Mögliche, um 
das Gegentheil zu erreichen.“ | 

Danton war unterdeſſen bis zu dem ihm 
reſervirten Platze gekommen, ließ ſich ſchwerfällig 
auf den von der Wirthin bezeichneten Stuhl 
nieder und ſagte: 

„Nun, giebt es heute etwas Gutes zu eſſen?“ 

„Das Souper iſt ganz nach Ihrem Geſchmack 
angeordnet, Bürger“, ſagte die Gaint-Amaranthe | 
mit kokettem Augenſpiel. 
„„Dann kann man dafür ſtehen, daß alles vor⸗ 
züglich iſt“, rief Auguſtin Robespierre fröhlich 
aus. „Danton iſt unſer aller Lehrer im Fache 
der Gaſtronomie.“ N 

„Huch du hier, Augufiin!” antwortete ihm 
Danton, freundlich ihm zunſckend. „Ich habe garnicht 
gewußt, daß du in Paris biſt. Biſt du ſchon 
lange aus Marſeille fort?“ 

„Ich bin geſtern angekommen“, antwortete 
Robespierre der Jüngere. 

„In Geſchäften?“ 

„Ja, mit einem Bericht des Comités der allge- 
meinen Sicherheit.“ 

Danton goß ſich ein Glas voll ſchweren ſpaniſchen 
Weines, der vor ſeinem Gedeck in einer ge⸗ 
ſchliffenen Kryſtall-Caraffe ſtand, flüßte ungenirt ! 


20) 


auf 
Marſeille die Reactionäre und Glrondiſten, und in 


die Ellenbogen auf den Tiſch und ſagte mit einem 


gewiſſen räthſelhaften Geſichtsausdruck: 
„Ich habe gehört, wie ihr dort im Süden die 


Thränen der Leidenden trocknet. Der Scherz iſt 
angenehm, aber kaum ungefährlich!“ | 
Auguftin Robespierre braufte über diefen Spott 


auf und ſagte verödrießlich: 


Ich bin, wie dir bekannt iſt, nach dem Süden 
geſandt, um das Ueble, das durch allzueifrige an⸗ 
hänger der Politik des Terrorismus verurſacht 
iſt, wieder gut zu machen. Wenn ich verſöhnlich 


handle, erfülle ich nur meine Pflicht.“ 
„Ich weiß, ich weiß“, antwortete Danton, 
indem er ſich an den Rücken des Stuhles zurück⸗ 


lehnte und einen tüchtigen Schluck ſpaniſchen 
Weines trank. „Ich wünſche dir allen Erfolg.“ 


„Aber du glaubſt nicht daran?“ fragte Auguftin 
Robespierre mit herausforderndem Tone. 


Danton lachte jo, daß die Becher und Gläſer 


der nächſten Gedecke klirrten. 


„Derſteht ſich, ich glaube nicht daran“, rief 


indem er lärmend 


fein geleertes Glas 
den Tiſch fette. 


„Du beglückſt in 


er, 


Lnon ſpinnen dieſe Herren, indem ſie ſich auf 


deine Großmuth beziehen, ſolche Ränke, daß die 
Kaiſerinnen ſehr treu wiedergab. 


Pariſer davon bald ein Jucken im Nacken ſpüren 7 
„ür Sie, Bürgerin Olympia de Houche, machen 


werden. Auf der ganzen Linie von Lyon nach 


Paris haben fie ihre geheimen Spelunken einge- | 
richtet, hübſche Mädchen als Gehllfinnen ange- 
worben, die von der lieblichen Fratze des Bürgers 
Barbaroux oder von der honigfühen Beredjam- | 


heit des Bürgers Bergniaud verführt find. Bei 


der Frau des ſittenſtrengen Roland iſt auf diefe | 
Weiſe eine ganze fliegende Schwadron im Ge⸗ 
ſchmacke der fliegenden Schwadron der Katharina 
von Medici gebildet worden.“ ö 

Ich bemerkte, wie die Wirthin des Haufes bei 
dieſen Worten in Verlegenheit gerieth und heim 


lich einen erſchreckten Blick auf Danton warf. 
Da ich mich an den Brief von Lucinde Gaint- 
Amaranthe erinnerte, fühlte auch ich unfreiwillig 


eine gewiſſe Verwirrung und war geſpannt, was! 


Anſtrengungen, 


Auguftin Robespierre Danton erwidern würde; 
aber Joſefine Beauharnais ließ die Fortſetzung 
ai Geſprächs, welches eben begonnen hatte, 
nicht zu. 


Meſſer auf ihren Teller und rief: 


„Hier darf nicht von Politik geſprochen werden!“ 


„Sie haben Recht, Bürgerin“, antwortete 


Danton mit ſchwerfalliger Galanterie. „In Gegen⸗ 
wart der Grazien darf man Themis und Nemeſis 


nicht den Vorrang geben.“ 


| „Und beſonders nicht ſchlecht von den Be- 
wohnern des Südens reden in Gegenwart einer 
Dame, die aus tropiſchen Zonen ſtammt“, miſchte 
das Sprüchwort wahr 
„Wollen Sie das Glück noch einmal mit mir 


ſich der bis dahin ſchweigſame Capitän Bonaparte 
ein, indem er liebenswürdig Zoſefine anblickte. 


11, Sie verleum den unſer Geſchlecht, meine zerren“, 
erhob ſich eine Stimme von dem anderen Ende des 
Tiſches. „In dem Lande, welches die Gleichheit 
zur Grundlage feines politiſchen Symbols ge⸗ 
macht hat, darf man uns nicht wie Kinder de⸗ 
und fragte mich, ob ich nicht ſogleich die Partie 

Dieſen Widerspruch erhob eine ſehr hübſche 
Frau von etwa 35 Jahren, deren blonde Lochen 
auf dem Wirbel zu einer Friſur zuſammengefaßt 
Vorſchlage Dantons und ließ ſogleich Karten in 
dem anſtoßenden Zimmer auflegen. 


handeln.“ 


waren, weiche die Coiffüre der alten römiſchen 


wir ſelbſtoerſtändlich eine Ausnahme. Die Mufe 
der Tragödie hat ein Recht darauf.“ 

Ich hlickte neugierig auf die Mufe der Tragödie. 
Der Name der Olympia de Fouche war mir be⸗ 
kannt. Zugleich mit Théroigne de Mericourt und 
einigen anderen glühenden Anhängerinnen der 
Republick machte dieſe talentloſe Verfaſſerin lang- 
weiliger Tragödien und Gedichte alle möglichen 
um die Aufmerkiamkeit des 
Publikums auf ſich zu lenken. 

Danton beſchränkte ſich jedoch auf dieſes 
derbe Compliment und wendete ſeine Kufmerk⸗ 
ſamkeit wiederum Joſefine Beauharnais zu, die 
ihn offenbar weit mehr anzog, als die Zu- 
dringliche dramatiſche Schriftſtellerin. Die ſchöne 


e er r pebition, e nd be 
Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Waaren beim Import in Italien zu den 
drigeren Vertragszöllen zugelaſſen werden, 
fern nur durch Zeugniß der deutſchen Zoll ⸗ 
ſehörde nachgewieſen wird, daß die betreffenden 
laren nicht franzöſiſchen Urſprungs find und 
uch nicht aus einer franzöſiſchen Niederlage 
en. Dieſe Anordnung erkennt 1 
n 
ſondern nur den 
iſchen Zwiſchenhandel paſſirt haben, gemifjer- 
ßen den Charakter deutſcher Waare zu, mit 
Niger Ausnahme der Waaren franzöſiſchen Ur⸗ 


weiſe aus ruſſiſchem Nohſpiritus hergeſtellt, 
6 105 ai \ niemand gedacht zu haben jchein:? 


italienifche Zollverwaltung gleichzeitig die Erzeug⸗ 


Sie klopfte mit der launenhaften 
[Koghetterie eines verhätſchelten Kindes mit dem 


erhagergaſſe Nr. 


„ U 


Paar wohnt im Schloſſe, der Prinzregent in der 
Eremitage. 5 

* [Die Nachrichten über den Gegenbeſuch des 
Zaren] erklärt ein Berliner Telegramm des 
Hamb. Corr.“ für Combinationen, die ſich er ⸗ 
füllen, aber auch nicht erfüllen können. 

* [Die Prinzeſſin Loniſe von England] (Marquiſe 
von Lorne) wird im nächſten Monat nach dem 
Continent kommen und wahrſcheinlich auf einige 
Wochen die Kur in Wildbad brauchen. . 

[Zur Kbreiſe des Papſtes] hatte die „Riforma“ 
einen auch von uns mitgetheilten Artikel gebracht. 
Die „Doſſ. Zig.“ bemerkt dazu: „Weshalb ſpricht 
die „Riforma“ Erispis nicht nur von der Mög- 
lichkeit der Abreiſe des Papſtes von Rom, über 
welche alle Welt ſich ſeit Wochen unterhält, fon- 
dern auch von der Schilderhebung einer Macht 
zu Gunſten des Papſtes, an welche bisher 
Wer kann 
dieſe Macht ſein? Spanien gewiß nicht; denn 
dieſes Land ſteht mit Italien in beſtem Einver- 
nehmen und befindet ſich überdies weder militärifch 
noch finanziell in der Lage, einen Krieg mit 
Italien zu wagen. Oeſterreich ebenſo wenig; 
denn es iſt mit Italien verbündet und erhält von 
Crispi ſoeben Beweiſe beſonderer Freundſchaft in 
der Unterdrückung der irredentiſtiſchen Bewegung. 
Alſo muß wohl die „Riforma“ an Frankreich 
gedacht haben. Aber wird die heutige Republik, 
deren Leiter nichts weniger als clerical ſind, einen 
Kreuzzug zu Gunſten des Papſtes unternehmen? 
Man denkt an dieſen Fall in Italien ſicherlich 
weniger als an einen Sieg des Boulangismus 
und ſeine Ausbeutung im clericalen Intereſſe.“ 

* [Der Offizier oder das moderne Ritter - 
shum] iſt der Titel eines Artikels im Militär- 
wochenblatt, in welchem dem Offizier die Ziele 
gezeigt werden, nach denen er zu ſtreben hat. Als 
die Wurzeln ſeiner Kraft und die Quelle ſeines 
Ruhmes und ſeiner Siege werden der Geiſt der 
Ehre, unbedingte Königstreue, Gottesfurcht, wahre 
Vornehmheit und hohe Pflichttreue bezeichnet. Der 
Dffiziersberuf ſei nicht mehr das Monopol des 
Adels, aber nur „Cavaliere von Erziehung und 
Geſinnung dürfen Mitglieder dieſes bevorzugten 
Standes ſein“. „Beide, der bürgerliche ſowohl wie 
der adlige Offizier, vertreten das gleiche Princip, die 


—— 


ariſtokratiſche Weltanſchauung gegen die demokra⸗ 


tiſche.“ Der Kalſer verlange von feinen Offizieren die 
ariſtokratiſche Geſinnung des modernen Ritter- 
ihums. Die „Grenzboten“, bekanntlich ein conjer- 
vatives, jedenfalls ein regierungs freundliches 
Blatt, hätten kürzlich verſucht, von bürgerlichen 
Offizieren im Gegenſatz zu adligen zu ſprechen, 
damit aber nur verſucht, in das Offiziercorps 
Breſche zu legen zum Eindringen von demokra- 
tiſchen und revolutionären Ideen. Die demokra⸗ 
liſche Knſchauung erkenne den Adel nicht als 
berechtigten Theil der verſchiedenen nothwendigen 
Standesabſtufungen unſeres Volkslebens an. Die 
demokratiſche Anſicht erbliche im Adel ein Finder ⸗ 
niß zur Durchführung königsfeindlicher, revo; 
lutionärer Pläne. „Kann es da für den Offizier, 
ja für jeden ſich ihm an Geſinnung und Loya⸗ 
lität Gleichſtellenden noch eine Frage ſein, weiche 


Anſchauung die ſein ge fein wird? Offtzierſtand 


und Adel ſind auf einander angewieſen, einer ſteht 
und fällt mit dem anderen.“ Mit der Bekämpfung 
des Adels hätten alle Revolutionen begonnen. 
Es gelte gemeinſame Vertheidigung der gleichen 
Daſeinsbedingungen gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind, den revolutionären Zeitgeiſt, die Be⸗ 
kämpfer der Idee des Königthums, des Adels 
und des Offizierſtandes. Bon jeher habe der 


I norbdeutihe Offizier als eine Zierde der Geſell⸗ 


ſchaft gegolten. Dann heißt es: „Zweifellos darf 


Creolin antwortete ihm nicht beſonders gerne und 


knüpfte, um ſich ſeinen Liebenswürdigkeiten zu 
entziehen, mit mir ein Geſpräch über meinen 
großen Gewinn an. 

Danton, der während dieſer ganzen Zeit fort- 
während den ſpaniſchen Wein, der vor ihm ſtand, 
getrunken hatte, ſah mich neugierig an und ſagte 
etwas nichtachtend: 8 - 

„In fo jungen Jahren Glück im Spiele haben, 
iſt eine ſchlechte Empfehlung.“ 

„Ich habe heute das erſte Mal gefpielt, und 
Neulingen, ſagt man, iſt bei ihrem debut auf 
dem grünen Felde das Glück hold.“ 

„Nun, wir wollen nach dem Souper ſehen, ob 
iſt“, ſagte Danton. 


verſuchen?“ 

Unwillkürlich geſchmeichelt durch einen ſolchen 
Vorſchlag eines der leitenden Männer der 
Republik, antwortete ich zuſtimmend. Danton 
beeilte ſich, noch das Glas Wein auszutrinken, 


anfangen wolle? 
Ich ſah die Frau vom Haufe fragend an, aber 
ſie fand anſcheinend nichts Anſtößiges in dem 


Ich entſchuldigte mich bei Frau Saint⸗Amaranthe 
und Joſefine Beauharnais, die über die ſonderbare 
Idee Dantons lebhaft lachte, und folgte meinem 
unerwarteten Partner. Danton ſchlug Lands- 
knecht vor und wir begannen ein hohes Spiel. 
Das Glück war mir günftig. Danton verlor Satz 
auf Satz und nach einer Viertelſtunde erklärte er, 
nachdem er ſeine Taſchen durchſucht, daß er alles 
Geld, welches er bei ſich gehabt, verſpielt habe. 
Ich ſchlug ihm höflich vor, das Spiel auf Ehren⸗ 
wort fortzusetzen, aber er lehnte es ab, legte die 
Karten auf den Tiſch und ſagte: 

„Unſere liebenswürdige Wirthin nannte mir 
Ihren Namen, aber ich habe ihn ſchlecht gehört. 
len Sie mich den Namen meines Siegers 
wiſſen.“ 


der Offijier nur in der erſten Geſellſchaft ver- 
kehren und kann überhaupt in der Mahl feines 
Umganges nicht vorſichtig genug ſein.“ Ohne 
Geſelligkeit würde der Offizlerſtand nerfauern und 
verbauern. „Es iſt eine ſehr bedauerliche That- 
ſache, daß in unſeren Tagen bei manchen 
Offizieren der Sinn für Geſelligkeit, Tanz und 
der Verkehr mit Damen jo ſehr abgenommen 
hat, und verhältnißmäßig viele junge Offiziere 
nur ungern Geſellſchaften beſuchen; leider ein 


deutlicher Beweis, daß hier nicht alles 
jo iſt, wie es ſein ſollte.“ Das Tanzen 
wird dem Offizier ganz fpeciell zur Pflicht 


gemacht. Wörtlich heißt es ſodann: „Die Stellung 
des Offtziers verträgt ſich nicht mit den Genti- 
ments der Krämerläden und der Fabriken, dem 
Tone und den Manieren der Wachtſtube.““ Der 
Artikel kommt ſchließlich auf die Kameradſchaft 
zu ſprechen. Kier verurtheilt er das Gtreber- 
thum, das den Kameraden beim Vorgeſetzten in 
Schatien zu ſtellen ſucht, die Augendienerei, das 
unnoble Kneipenleben, womöglich mit „Damen⸗ 
bedienung“, und das Mirthshauskneipen. „Das 
dümmſte und albernſte Geſchwätz, die lächerlichſten 
Vorurtheile und Waſchweiberanſichten werden in 
der Bierkneipe erzeugt und gepflegt; ganz 

Deutſchland leidet und ſeufzt unter dem Drucke 
dieſes Alps, welcher die lauwarmen Mittel- 

porteien () und die populären Schwätzer er- 

zeugt.“ Die Fortſetzung wird angekündigt. (Ein 
in vieler Beziehung bemerkenswerther Artikel. 

Warten wir erſt einmal den Schluß ab.) 

* [Eine öffentliche Verſammlung der Zimmer⸗ 
leute Berlins] und Umgegend, die am 22. Vor- 
mittags in Orſchels Salon, Sebaſtianſtraße, tagte, 
war von etwa 200 Perionen beſucht. Die Ver- 
ſammlung war einberufen worden, Bericht darüber 
entgegen zu nehmen, wie viele Zimmerer den 
Beſchluß der letzten Derfammlung, vom 22. an 
die Arbeit erſt um 7 Uhr Morgens aufzunehmen, 
ausgeführt! bezw. welchen Widerſtand ſie dabei 
gefunden hätten. Vorſitzender Jäckel führte aus, 
daß ein großer Theil der Arbeitgeber, um es 
nicht zu einem neuen Ausſtand kommen zu laſſen, 
die Forderungen der Geſellen bewilligt habe. der 
Kampf der Berliner Zimmerer werde nicht früher 
fein Ende erreichen, bis der Sieg ein vollkom- 
mener ſei. 

+ [Mit der Entlaſſung der Arbeiter-Delegirien 
im rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlengebie2] iſt der 

Streit zwiſchen ihnen und den Grubenverwal⸗ 

tungen noch nicht beendigt. der Kampf wird in 

der Preſſe mit Eifer fortgeführt und die Parteien 
beſchuldigen ſich gegenfeitig der Unwahrheit. So 

hatte der Grubendireclor Hilbck in der „Dort- 
munder Zeitung“ behauptet, daß er eine durch⸗ 

gängige Erhöhung der Löhne eingeführt habe, 
und er hatte den Delegirten Schröder, der das 
Gegentheil behauptete, der bewußten Unwahrheit 
geziehen. Hierauf erwidert nun der Delegirte 
Schröder Folgendes: 
„Was die Zahlenangaben des Kerrn Hilbch 
über die ftatigehabten angeblichen Lohnerhöhungen 
angeht, ſo ſtehe ich, wie wohl alle Bergleute der 
Zeche „Ber. Meftfalia”, vor einem Räthſel. Für 
mich, wie für den Bergmann überhaupt beweiſen 
nur die Lohnbücher. Wenn ich z. B. im Februar 
1889 in 28 Schichten netto 74,80 Mk., im Monat 
Mär; 1889 in 27½ Schichten netto 89.68 Mk., 
im April 1889 in 23 Schichten netto 82,20 Mk. 
nach meinem Lohnbuche verdient habe und im 
Monat Januar 1887 3. B. in 26 Schichten netto 
86,02, im Monat Februar 1887 netio in 24 
Schichten 77,70, im Monat Mär; 1887 in 26 
Schichten neito 88 Mk. verdiente, dann kann 
jeder ABC Schüler ausrechnen, wie die Löhne in 
zwei Jahren geſtiegen find. Ob die Löhne jetzt 
nach dem Strike oder nach meiner Entlaſſung ſo 
weſentlich in die Höhe gegangen find, wie Herr 
Kübck durch Zahlen bemeifen will, kann ich nicht 
ſagen. Auch alle Bergleute, die ich bisher ge- 
ſprochen habe, wiſſen davon nichts.“ 

Welches Miſttrauen übrigens von den Berg- 
leuten in die Art geſetzt wird, in welcher die 
ſtaatliche Unterſuchung vor ſich geht, zeigen 
folgende Auslafjungen in der Schröder'ſchen Er⸗ 
klärung: Daß Kerr Kllbck ſ. 3. verſprochen habe, 
die großen Wagen abzuſchaffen, könne durch 
ſämmtliche Delegirte bewieſen werden. Daß die 
amtliche Unterſuchungscommiſſion die neu⸗ 
beſchafften Förderwagen nicht größer gefunden 
hat, als die früher vorhandenen, ſei auch glaub- 
haft; nur frage es ſich, da auf Zeche „Der. Weſt⸗ 
falia“ drei Sorten Wagen ſind, welche Sorten 
gegeneinander ausgemeſſen worden ſind. Er, 
Schröder, habe bereits bei der amtlichen Unter- 
ſuchungscommiſſion zu Protokoll gegeben, daß 
hier ein Irrthum obwalten müſſe und daß er ſich 
zum Beweiſe erbiete, daß thatſächlich die neuen 
Förderwagen größer ſind als die früheren kleinen 


Wagen. Man habe ihn aber zu dieſer 
meſſung nicht hinzugezogen. i ge 

[Das Studium der Geſchichte der Medizin.] 
Der Cultusminiſter v. Goßler wendet neuerdings 
feine Aufmerkſamkeit dem Studium der Geſchichte 
der Medizin an den preußiſchen Univerſitäten zu. 
Für dieſes Fach beſtand früher fait an allen deut⸗ 
ſchen Hochſchulen ein beſonderer Lehrſtuhl, der 
indeß in den letzten Decennien überall vacant 
geworden und geblieben iſt. Von den mediziniſchen 
Hiftorikern aus älterer Zeit lehrt nur noch Pro- 
feſſor Aug. Hirſch in Berlin. dem Mangel an 
hiſtoriſchen Vorleſungen ſucht nun, der „Weſer⸗ 
Ztg.“ zufolge, der Cultusminiſter jetzt dadurch ab- 
zuhelfen, daß er den neuernannten Profeſſoren 
für Hygiene die Verpflichtung auferlegt, auch Vor⸗ 
leſungen über die Geſchichte der Medizin für die 


Studirenden zu halten. 
* [Pferde für berittene Infanterie Offiziere] 


zu beſchaffen, ſchlägt die „Schl. Zig.“ vor, das Bei- 
ſpiel der ruſſiſchen Armee nachzuahmen. Für dieſe 
it allerdings die Aufgabe inſofern leichter zu löſen, 
als die Hauptleute in derſelben nicht beritten find. 
Alle Cavallerie- Regimenter find angewieſen, all- 
jährlich unter den auszurangirenden Pferden 
mehrere beſſere für die ihnen im Voraus nam - 
haft gemachte Zahl von Infanterie- Offizieren bereit 
zu halten, denen ſie für den geringen Preis von 
35 — 50 Rubel überlaſſen werden. Meiſtens find 
es Infanterie-Adjutanten, welche ſolche ſtets noch 
für mehrere Jahre völlig brauchbare Pferde kaufen. 
Auch wird ihnen von der Krone eine ausreichende 
Summe zum Ankauf des Sattelzeuges u. ſ. w. be⸗ 
willigt; ſie müſſen nun mindeſtens drei Jahre 
Adjutanten bleiben oder den entſprechenden Theil 
der meiſtens 200 Rubel betragenden Summe für 
das Sattelzeug zurückzahlen. Die Regimeniscom- 
mandeure find daher nicht, wie in der deutſchen 
Armee, genöthigt, bei der Auswahl der Adju- 
tanten die Geldmittel der in Ausſicht genommenen 
jüngeren Offiziere in Berückſichtigung zu ziehen. 
Die Stabsoffiziere erhalten 300 Rubel zum Ankauf 
eines Pferdes und des Sattelzeuges; auch fie 
können außerdem, wenn ſich ein für ſie paſſendes 
Pferd unter den ausgemuſterten Cavalleriepferden 
findet, dieſes zu 35— 50 Rubel ankaufen. Den ruſſi⸗ 
ſchen Infanterie- Offizieren wird dadurch eine große 
Erleichterung gewährt; allerdings ſind ſie, namentlich 
die Stabsffiztere, nicht fo gut beritten wie die ent⸗ 
ſprechenden preußiſchen Offiziere, a 

*I Blokade in Oſtafrika.] Die ikalieniſche 
Regierung hat nach dem „F. Corr.“ angezeigt, 
daß fie ſich von der im Verein mit Deutſchland, 
Frankreich, England und Portugal ausgeübten 
internationalen Blokade an der oſtafrikauiſchen 
Rüſte zurüchzöge. f 

* In Harburg hat die Polizei am Sonntag 
eine geheime Zuſammenkunft von Socialdemo⸗ 
kraten aufgelößt und mehrere Verhaftungen vor- 
genommen. 

Friedrichshafen, 21. Juli. [Die Zollplackereien 
an der Schweizer Grenze.] Seitens der hieſigen 
Filiale der bekannten Fabrik von G. Kenneberg 
in Zürich geht der „Fr. Zig.“ folgendes Schreiben 
zu: „Entgegen allen jüngſten günſtigen Berichten 
betreffs Siſtirung der Zollplackereien in den 
deutſchen Bodenſee-Häfen Friedrichshafen und 
Lindau müſſen wir Ihnen leider mittheilen, daß 
ſie unverändert fortbeſtehen. Wir ſpediren täglich 
ab Zürich 30 — 80 Poſtſendungen für bes: ale 
Reich zur Verzollung an unſere Filiale in Sriedrins- 
hafen: bis zum 9. Juli wurden 3—5 Packete als 
Stichpropen geöffnet; ſeitdem aber müſſen ſämmt⸗ 
liche Packete geöffnet werden, ohne daß bis zur 
Stunde eine Erleichterung irgend welcher Art ein- 
getreten wäre.“ 

Karlsruhe, 22. Juli. 
ſtellung des Verlaufs der Krankheit des Erb- 
groffherzogs find geſtern Abend zum erſten Male 
Erſcheinungen einer Beiheillgung des Lungen- 
gewebes bei der Erkrankung in einem etwa 
halergroßen Bezirke nachgewieſen worden. dem 
am Morgen ausgegebenen Bulletin zufolge be⸗ 
ſteht die Krankheit in einer abfleigenden Entzün⸗ 
dung der Luftwege, welche zu einer Betheiligung 
des Lungengewebes führte. Die letzte Nacht war 
beſſer als die vorhergehende; die Temperatur 
ſank von 40,2 O. am Abend vorher auf 39% C. 
Das Allgemeinbefinden iſt gut. Außer dem be- 
handelnden Geheimen Hofrath Bäumler find die 
Geheimräthe Tenner und Kußmaul hier anweſend. 
Dieſelben ſtimmen hinſichtlich der Beurtheilung 
der Krankheit überein. W. T.) 

* Aus Elſaß⸗Coihringen, 19. Jull. [Grenz ⸗ 
zeichen.] Die ſchon längſt für dringend nolh- 
wendig erkannte beſſere Markirung der deulſch⸗ 
franzöſiſchen Orenze wird, wie man der „M. 3.“ 
ſchreibt, gegenwärtig vorgenommen. Es ſind 
nämlich in dem Eiſenwerke zu Kaiſerslautern 
200 neue Grenzzeichen hergeitelli worden, welche 


Ich nannte meinen Namen, wie immer, mit 
franzöſiſcher Betonung. 

Danton ſah mich an und ſagte: 

„Sie ſind Ruſſe und wohnen bei meinem 
Collegen im Convent, Prosper Lande?” 

„Sie läuſchen ſich nicht, Bürger“, antwortete ic 
e „Aber geſtatten Sie mir, auf welche 

e e un . 

„Auf welche Weiſe mir alles das bekannt iſt?“ 
unterbrach er mich, geheimniß voll lachend. „Zufall, 
Bürger, reiner Zufall. Sehen Sie, vor einigen 
Tagen theilten mir meine Agenten in Nemours 
den Inhalt eines ſehr räthſelhaften Briefes mit, 
der mit der Poſt an Sie geſchicht war. In dieſem 
Briefe war die Rede von einer gewiſſen 
Schönheit, welche Ihnen, wie man fagt, eine 
Naſe gedreht hat. Jetzt wundert mich Ihr 
Glück im Spiele nicht mehr. Schade nur, daß 
mir der Name dieſer Perſon unbekannt bleibt. 
Nach der Perſönlichkeit des Abſenders dieſes 
Briefes zu urtheilen, iſt Grund anzunehmen, daß 
Ihre Geliebte Sie verlaſſen hat, um in die 
fliegende Schwadron der Bürgerin Roland zu 
treten, von der ich bei dem Souper mit Abſicht 
ſprach, da die Tochter der dicken Saint⸗Amaranthe 
eine der Werberinnen für dieſes gefährliche 
Damen-Detahement iſt.“ 

Ich war jo verlegen, daß ich nicht wußte, was 
ich antworten ſollte. Danton, der wahrſcheinlich 
annahm, daß ich die Folgen der von ihm ge- 
machten Entdeckung fürchtete, klopfte mich er- 
muthigend auf die Schulter und ſagte: 

„Beruhigen Sie ſich, mein junger Freund. Es 
iſt uns wohl bekannt, daß Sie an der reactionären 
Intrigue, welche wir erforſchen, unbetheiligt ſind. 
In dem Comité der allgemeinen Sicherheit hat 
ſich der große Maximilian ſelbſt für Ihren 
Civismus verbürgt. Einer ſolchen Bürgſchaft nicht 
zu glauben, wagen wir, beſcheidene Sterbliche, 
ſchließlich nicht einmal zu denken.“ 

In dem Tone, mit welchem dieſe Worte ge⸗ 


ſprochen wurden, hörte man Verdruß und Erbitte⸗ 
rung. Danton beneidete augenſcheinlich Maximiljan 
Ro des pierre. Mich hatten feine letzten Worte noch 
mehr erregt und verwirrt. Ein Theil meines 
Geheimniſſes war dem Comité der allgemeinen 
Sicherheit bekannt und wahrſcheinlich ſchon 
Gegenſtand der Nachfſorſchungen feiner zahlloſen 
Polizei-Kgenten. Alle Opfer, die ich gebracht hatte, 
um Cäcilie Renaud und ihre Familie vom Ver- 
derben zu reiten, konnten auf dieſe Weiſe ver⸗ 
geblich ſein. 

Das Souper war unterdeſſen zu Ende 
gegangen und Danton, der mir immerfort 
gegenüber geſeſſen, winkte Auguſtin Robespierre 
und entlieh ſich von ihm einige Louisd'or. 
Wir erneuerten das Spiel und jetzt ging das 
Glück auf die Seite meines Gegners über. Er 
holte ſich zuerſt feinen Berluſt wieder und gewann 
dann noch zehntauſend Franken. Als wir fertig 
waren. klopfte er mich noch einmal auf die 
Schulter und ſagte: 

„Paſſen Sie auf, vom heutigen Abend an 
werden Sie wieder Glück in der Liebe haben.“ 

Ich beeilte mich, von der Herrin: des Haufes 
Abſchied zu nehmen, und verließ die Spielhölle, 
als in allen Sälen derſelben das Hazardſpiel mit 
ver doppelter Lebhaftigkeit wieder begonn. 

Als ich auf die Straße kam, dachte ich ſofort 
an Mittel, die Gefahr abzuwenden, welche die 
Jamilie Renaud im allgemeinen und Cäcilie im 
beſonderen bedrohte. Augenſcheinlich war es vor 
allem nothwendig, den Vater des jungen 
Mädchens zu warnen; aber dazu mußte ich ihn 
ſehen, und ich wußte nicht, ob der Papierhändler 
nach Paris zurückgekehrt war, da ich nach dem 
unglücklichen Berfuh, den ich an dem Tage ge⸗ 
macht hatte, wo ich den Brief Lucindens Gaint- 
Amaranthe empfangen, nicht wieder in der 
Straße de la Lanterne geweſen war. Ich mußte 
mich am nächſten Tage in der „Papeterie des amis 
de la Liberté“ erkundigen. (Fortſ. folgt.) 


Nach officieller Dar- 


überall an ſolchen Stellen angebracht werden, wo 


| ftarker Wagenverhehr über die Grenze beſteht 


oder wo beſondere Terrainverhältniſſe ein beſſeres 
Kenntlichmachen derſelben erfordern. Die neuen 
Grenzzeichen beſtehen aus einer eiwa 3 Meter 
hohen gußeiſernen Säule, deren Sockel feſt in 
den Boden eingelaſſen wird, während das andere 
Ende eine gleichfalls gußeiſerne Scheibe in deut ⸗ 
ſchen Farben trägt. Ln letzterer befindet ſich auf 
weißem Grunde der Reichsadler und die Inſchriſt: 
Deuiſches Reich. Wohl mit Rücficht darauf, daß 
erfahrungsgemäß franzöſiſche Heißſporne gerne ihr 
Müthchen an den deuiſchen Grenzzeichen zu kühlen 
pflegen, find dieſe jo ſolid gearbeitet, daß eine 
Zerſtörung derſelben jelbft unter Anwendung von 
großer Gewalt nicht gut möglich iſt. Die |. 3. ge- 
meinſchaftlich mit Frankreich vorgenommene Be⸗ 
zeichnung der Grenze, deren Länge 500 Kilom. 
beträgt, beſteht aus rund 4000 Hauptgrenſteinen 
und 1400 Zwiſchengrenzſteinen, wozu noch 60 Kreuz- 
und 270 Doppelſteine kommen. Sämmtliche dieſer 
Grenzſteine ragen nur ſehr wenig aus der Erde 
hervor, ſo daß ſie leicht überſehen werden können, 
namentlich in den mit Wald oder Geſtrüpp be- 
wachſenen Gebieten. 5 


Frankreich. 


Lauf dem internationalen Arbeitercongreß der 
Poſſibiliſten]l, welcher in Paris unter Vorſitz des 
Pariſer Gemeinderaths Joffrin tagte, waren erſchienen 
42 Engländer, die 274643 Arbeiter vertraten, 8 Bel- 
gier, 150 Gruppen mit 200 000 Arbeitern vertretend, 
3 Portugieſen, 2 Dänen, 4 Amerikaner, 2 Holländer, 
7 Oeſterreicher, 12 Italiener, 5 Spanier, 1 Pole, 
1 Schweizer. Die Zahl der Pariſer Delegirten betrug 
389, die 92 Gewerbeſundikate und 49 Gruppen ver- 
traten, aus dem übrigen Frankreich waren 114 
Delegirte anweſend; im ganzen alſo 523 Franzoſen. 
Die däniſchen, belgiſchen und italieniſchen Delegirten 
ſprachen ſich für die Vereinigung mit den Mar xiſten 
aus, welche bekanntlich nicht zu Stande kam. 

Der Congreß faßte folgende Beſchlüſſe in Bezug auf 
die Arbeiterſchutzgeſehgebung: 1) Achtſtündige Arbeit. 
2) Ein freier Tag jede Woche. 3) Abſchaffung 
der Nachtarbeit für Männer und Frauen nach 
Möglichkeit, für Kinder vollſtändig. 4) Doppelte 
Bezahlung und Beſchränkung aller Extra-Arbeit 
auf vier Stunden innerhalb vierundzwanzig Stunden. 
5) Allgemeine, techniſche und gewerbliche Gr- 
ziehung. 6) Unterſagung aller Arbeit für Kinder 
unter vierzehn Jahren. Ueberwachung der Arbeit bei 
Kindern unter achtzehn Jahren. 7) Verantwortlichkeit 
der Arbeitgeber bei Unglücksfällen. 8) Einſetzung von 
Arbeitsinſpectoren, die von Arbeitern gewählt und vom 
Staat beſoldet würden. 9) Arbeiter-Werkſtätten mit 
ſtaatlicher oder Gemeinde-Unterſtützung. 10) Regelung 
der Gefangenenarbeit und Ausnützung derſelben zum 
Beiten des Staates. 11) Feſtſetzung eines Mindeſt⸗ 
lohnes durch Gewerbekammern auf Grund der Exiſtenz⸗ 
bedingungen des Landes. 12) Niemand darf für ge- 
ringeren Lohn als den feſtgeſetzten Mindeſtlohn arbeiten. 
13) e aller die Krbeitsfreiheit be en 
Geſetze. 14) Für die Frauen bei gleicher Arbeit auch 
gleichen Lohn. 

Ferner wurde discutirt über „die praktiſchſten Mittel 
zur Herſtellung ſtändiger Beziehungen zwiſchen den 
Arbeiter -Organiſationen aller Länder, ohne deren Auto- 
nomie zu beſchränkhen“. Im Namen der engliſchen 
„Gocialdemohratifhen Föderation“, welche bisher den 
„Trades Unions“ 1 gegenüber geſtanden hat, 
erklärte Hyndman, daß fie für ein definitives Einver- 
nehmen mit den Trades Unions ſomie mit den Gocia- 
liſten anderer Länder ſeien, allein ſie wollten keinen 
beſtändigen controlirenden Rath, welcher an einem 
und demſelben Orte ſitze. Dieſer Rath würde ſeine 


Autorität mißbrauchen und eine „Clique“ werden. 


„Beeilen wir uns, die große internationale 
Allianz abzuſchließen, welche es endlich den Arbeitern 
aller Länder geſtatten wird, von dem Grund und 
Boben, den Maſchinen und den Transportmitteln Beſitz 
zu ergreifen.“ Im Namen der Trades Unioniſten be- 
glückwünſchte der engliſche Delegirte Cowper Herrn 
Hyndman und bedauerte nur, daß er dieſen Anſichlen 
nicht 1190 in London Ausdruck gegeben habe. Eine 
Verſtändigung wäre längſt erzielt, denn alle Trades 
Unioniſten tadelien ihr parlamentariſches Comité, deſſen 
reactionäre Haltung bedauerlich je. Die Trades 
Unioniſten ſeien die wahren Gocialiften, denn fie hätten 
auf ihrem letzten jährlichen Congreß die Socialiſation 
des Bobens und der Minen beſchloſſen. Zum Schluß 
gelangte ein Antrag des Pariſer Gemeinderaths Lavy 
zur Annahme, Derſelbe lautet: „Der Congreß verharrt 
auf dem Princip, daß jebe Nationalität am beſten die 
politiſche und ſociale Taktik beſtimmen kann, welche 
ſie befolgen ſoll. Im Kinblick auf eine internationale 
Correſpondenz wird in jedem Lande für die Syndicats⸗ 
kammern ein internationales Correſpondenzbureau er- 
richtet werden. Ein ähnliches Bureau wird durch die 
ſockaliſtiſchen Parteien in jeder Gegend geſchaffen 
werden. Dieſe Comités verſammeln ſich alle drei 
Monate, oder öfter, wenn es nöthig iſt, um zu corre- 
ſpondiren und ſich zu verſtändigen.“ — Die rabicale 
Londoner „Pall Mall Gazette“ erklärt, das obige 
Arbeiterſchuzprogramm ſei nicht eine praktiſche Grund- 
lage für unmittelbare Geſetzgebung, ſondern mehr ein 
Ideal der Zukunft. 
Italien. 

Nom, 22. Juli. Der „Oſſervatore Romano“ 
hebt der „Riforma“ gegenüber hervor, wenn der 
Bapft von Rom abreife, jo geſchehe dies nur, 
weil ein Verbleiben in Rom ihm durch das Vor- 
gehen der Regierung unmöglich gemacht und ſeine 
proviſoriſche Entfernung durch zwingende Gründe 
geboten würde. Der Papſt werde, wo immer er 
ſich auch befinden möge, niemals der Anſtiſter 
eines Krieges, ſondern immer der ſouveräne 
Träger der Ordnung und des Friedens bleiben. 

Die „Triibung“ weiſt darauf hin, daß, da am 
31. Dezember d. J. der Vertrag zwiſchen Italien 
und Tunis ablaufe und beide Contrahenten be- 
rechtigt ſeien, Abänderungen anzuregen, die Frage 
entſtehe, ob es möglich ſei, daß die geänderte 
Sachlage in Tunis die Beſtimmungen des Ver- 
trages beeinfluſſen könne. Das Blatt hebt hierbei 
die große handelspolitiſche Wichtigkeit dieſer 
Frage hervor. 

Der italieniſche Generalconſul in gKegypten, de 
Martino, lritt in den Ruheſtand und wird durch 
den bisherigen Miniſterreſidenten in Montenegro, 
Macclo, erſetzt. (W. T.) 

Rumänien. 

Bukareſt, 22. Juli. Bei den heute ftatige- 
habten vier Ergänzungswahlen für den Senat 
wurden zwei Liberal-Conſervative definitiv ge- 
wählt, in den beiden anderen Wahlcollegien iſt 
eine Stichwahl erforderlich. Für die Deputirten- 
kammer wurde ein Liberal⸗Conſervatioer gewählt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Selſoevik, 23. Juli. Die haiſerliche Jacht ver- 
ließ am 21. Juli Abends Diggermulen, kam 
geſtern früh 4 Uhr in Bodö an und fuhr Nach- 
mittags in den Holandfjord. Der Kaiſer begab 
ſich an Land, um einen bis faſt an das Meeres- 
niveau hinuntergehenden Gletfcher der Svartiſen⸗ 
kette zu beſuchen. Das Welter war prachtvoll. 


der Kaiſer ſetzte die Fahrt Abends bei ſpiegel⸗ 
glatter See nach Bergen fort. 

Berlin, 23. Juli. Die „Kreuzztg.“ meldet aus 
Petersburg: der Beſuch des Zaren in Berlin 
fteht für den 22. Auguft beſtimmt in Ausſicht. 
der Kaiſer kommt auf dem Landwege über 
Endtkuhnen. Mit der Bromberger Eiſenbahn⸗ 
direction haben bereits Correſpondenzen über die 
Leitung des Zuges, die Leiſtungsfähigkeit der 
Maſchinen u. ſ. w. ſtattgefunden. Schon im 
Frühjahr ſtand der Beſuch von Berlin bevor, 
aber die Kataſtrophe von Borki verhinderte dies 
Project. der Zar und die Zarin waren damals 
erheblicher verwundet, als bekannt geworden. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Kerbette iſt 
nicht, wie man behauptete, nach Varzin gereiſt, 
ſondern befinbet ſich hier. 

— Gegen Ihring (Mahlow) — bekannt aus 
Gocialiftenprozefjen und durch die Bertheidigung, 
welche ihm der frühere Miniſter v. Puttkamer 
im Abgeordnetenhauſe angedeihen ließ; er ſollte 
eine „eclatante Genugthung“ erhalten, die ihm 
auch in Geſtalt des allgemeinen Ehrenzeichens zu 
Theil wurde — ſchwebt das Ermittelungsver⸗ 
fahren wegen Falſcheides. 

Berlin, 23. Juli. Bei der heute begonnenen 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. Königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie wurden in der Vormittagsziehung 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2040 
15 916 16 314 22 722 24 867 27 140 29 629 37 270 
55 903 56 306 56 629 62546 78 002 81 765 89 314 
90 108 92 855 99 161 104551 107 289 107 554 
109 062 113 014 119 059 127481 132 443 137 082 
140 584 147 144 149 718 149 735 158 608 171 006 
179 492 188 965. 

In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 41 504. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 143 780. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11 922 
15 517 23 636 30 134 31 766 50 996 57 754 58 776 
62 579 69 890 75703 77 845 87 154 87 252 90 318 
100 337 107 174 107403 117 365 117 928 125 638 
133 614 139 455 139 843 141 157 146 085 152 955 
175429 177 678 182434 186 795 186 811 188 699. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ erfolgte das 
Verbot der Einfuhr von Schweinen, weil die 
Maul- und Klauenſeuche durch aus ländiſche 
Schweine eingeſchleppt worden ſei. 

— die deutſche Regierung hat am 20. Juli 
den Niederlaſſungsvertrag mit der Schweiz ge- 
kündigt. Derfelbe tritt alſo am 20. Juli 1890 
außer Kraft. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ hat die „Deutſche 
Colonialgeſellſchaft für Südafrika“ beſchloſſen, 
ihren geſammten Beſitz und ihre Rechte an einen 
engliſchen Speculanten zu verkaufen. Lerr 
v. Lilienthal in Elberfeld hat dagegen proteſtirt, 
weil er als Mitglied des Aufſichtsraths nicht hin- 
zugezogen und auch am meiſten mit Kapital an 
der Geſellſchaft betheiligt ſei. a i 

— Heute Mittag gegen 12 Uhr ſtürzte in Folge 
eines zur Zeit ftaitfindenden Neubaues eine Mauer 
zwiſchen der Arndiſtraße und einem Haufe in 
der Willibald-Allexisſtraße wegen mangelhafter 
Ausführung ein. Vier Arbeiter wurden ſchwer 
verletzt und mußten nach dem Krankenhauſe 
„Bethanien“ gebracht werden; zwei weniger 
ſchwer verletzte wurden nach der königl. Klinik 
geſchafft; todt iſt glücklicher Weiſe keiner. 

— In dem Prozeß des Chefredacteurs der 
„Poſt“ Dr. Rankler gegen den Chefredacteur 
der „Kreuzzeitung“, Reichstagsabgeordneten Schrn. 
v. Kammerſtein wegen Beleidigung durch einen 
am 4. Oktober v. J. erſchienenen Zeitungsartikel 
hatte das Amtsgericht am 8. Januar d. J. be- 
ſchloſſen, das Verfahren habe zu ruhen, bis der 
Kläger entweder die Genehmigung des Reichs- 
tages zur Verfolgung des Angeklagten bei- 
gebracht habe oder bis die Sitzungen des Neichs- 
tages geſchloſſen ſeien. Heute wurde die Sache 
vor dem Schöffengerichte wieder aufgenommen. 
In der Verhandlung wurde Schr. v. Fammerſtein 
außer Verfolgung geſetzt, weil nach dem Sinn 
und Wortlaut des Preßgeſetzes das Vergehen 
verjährt ſei. durch das Tagen des Reichstages 
ſei die ſechsmonatliche Verjährung nicht unter- 
brochen. 

Kiel, 23. Juli. (Privattelegramm.) Der Dice- 
admiral Knorr ift heute behufs Jaſpicirung 
nach Danzig abgereiſt. (Wiederholt.) 

Karlsruhe, 23. Juli. Das Befinden des Erb- 
großherzogs iſt nach einer durch Kuſten mehr 
geſtörten Nacht im weſentlichen ein gleiches wie 
geſtern. Der Kräſtezuſtand iſt ſehr gut, das 
Fieber mäßig. Die örtlichen Erſcheinungen an 
der Lunge find in hinteren unteren Lungentheilen 
localiſirt. Die linksſeitigen Erſcheinungen find im 
Rückgange begriffen. 

Eſſen, 23. Juli. der Centrumsabgeordnete 
Redacteur Stötzel wurde wegen Beleidigung 
eines evangeliſchen Pfarrers zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheiit. 3 

Graz, 23. Juli. (Privattelegramm.) Die aka- 
demiſche Burſchenſchaft „Sturia“ wurde aufgelöft, 
weil fie auf der Semeſterkneipe „Feil dir im 
Siegerkranz“ geſungen halle. 

Bern, 23. Juli. Die Zeichnungen für die 
eldgenöſſiſchen 25-Millionenanleihen haben bis 
geſtern Abend an den ſchweizeriſchen Stellen den 
Belrag von 30 Millionen überſtiegen. Die aus- 
ländiſchen Zeichnungen ſind noch unbekannt. 

Belgrad, 23. Juli. Dem bekannten Oppofitions- 
blatt „Malenovine“ zufolge iſt Niſtic in Folge 
eines Schlaganfalles bedenklich erkrankt. 

— Der Redacteur der „Malenovine“ 
Vormittags behufs Abbüßung einer 30tägigen 
Arreſtſtrafe, wozu er wegen Beleidigung von Be- 


hörden verurtheilt war, verhaftet. 


wurde 


Konſtantinopel, 23. Juli, König Milan ift 
geſtern nach Belgrad abgereiſt. der Sultan 
empfing den König Milan am Sonntag in Ab- 
ſchiedsaudienz, worauf König Milan an einem 
ihm zu Ehren im Palais veranſtalten Galadiner 
theilnahm. 


Danzig, 24, Juli. 


* [Deulſcher Fleiſcherverbandstag.]! Geſtern 
Nachmittag gegen 2 Uhr wurden die Verhand- 
lungen nach einer kurzen Pauſe wieder aufge⸗ 
nommen. Wie inzwiſchen feſtgeſtellt worden war, 
war der Verbandstag von 78 Delegirten mit 
124 Stimmen beſucht. Es entſpann ſich eine ſehr 
lebhafte und verſchiedene Male das perſönliche 
Gebiet ſtreifende Debatte über die Errichtung einer 
eigenen Fachzeitung. Das gegenwärtige amtliche 
Organ des Verbandes iſt die im Verlag der 
Jahn'ſchen Erben in Berlin erſcheinende 
„„Deutſche Fleiſcher - Zeitung“. die Zeitung 
hat ſich von kleinen Anfängen gut eni- 
wickelt und hat heute eine bedeutende Abonnenten 
zahl. da das Wachſen der Zeitung weſenilich 
dem Umſtande zuzuſchreiben geweſen iſt, daß die⸗ 
ſelbe als amtliches Organ von den Mitgliedern 
des Verbandes viel geleſen wird, jo erwählte der 
Verbandstag im Jahre 1886 eine Commiſſion, um 
mit den Jahn'ſchen Erben darüber zu verhandeln, 
daß dem Verbande ein gewiſſes Eigenthumsrecht 
an der Zeitung eingeräumt würde, oder, falls die 
Verhandlungen nicht zum Ziele führen ſollten, die 
Gründung einer neuen Zeitung ins Auge 
zu fallen. Bon den Jahn'ſchen Erben blieb 
längere Zeit eine Antwort aus, fo daß 


die Commiſſion die Gründung eines eigenen 


Organes ins Auge faßte. Nunmehr ging 
von der Verlagsfirma eine Offerte ein, welche 
dem Verbande nicht unbedeutende finanzielle Vor- 
theile und einen entſcheidenden Einfluß auf die 
Leitung der Zeitung ſicherte. der Vorſtand 
glaubte jedoch auf die verſpätete Offerte nicht 
mehr eingehen zu können und ſchlug durch 
feinen Referenten, Herrn Laue Leipzig, vor, 
zum 1. Januar 1890 ein eigenes Sadı- 
organ zu gründen. Nach mehrſtündiger Debatte 
wurde jedoch der Anden des Vorſtandes ver- 
worfen und beſchloſſen, die von der Verlags- 
firma angebotene Offerte anzunehmen und mit 
derſelben einen Vertrag auf zwei Jahre zu 
ſchließen. Weniger Meinungsverſchiedenheit er- 
regte ein Antrag mehrerer Bezirksvereine, den 
Vorſtand zu erſuchen, an den Bundesrath eine 
Pelition auf Erhebung eines angemeſſenen Zolles 
für ausländiſche Häute und fertige Leder zu 


richten. Es wurde von mehreren Nednern darauf 


hingewieſen, daß es ſich empfehlen würde, da 
man an einen Nothſtand des Fleiſchergewerbes 
nicht glauben würde, dieſe Petition durch die 
Intereſſen, welche die Landwirthſchaft an höheren 
Preiſen für Häute haben würde, zu begründen 
und ſich zu dieſem Zwecke mit den landmirth- 
ſchaftlichen Gentralvereinen in Einverſtändniß zu 
ſetzen. Es wurde ein in dieſem Sinne formu- 
lirter Antrag einſtimmig angenommen. 
mehreren Städten exiſtiren ſogenannte „Frei- 
bänke“, in welchen Fleiſch von kranken 
Thieren, welches ſich zum Genuſſe noch 
eignet, zu einer von Thierärzten feſtgeſetzten 
Taxe unter amtlicher Aufſicht an Privat- 
leute in kleineren Partien verkauft wird. Gegen 
dieſe Einrichtung richtete ſich ein von mehreren 


Bezirksvereinen geftellter Antrag, in welchem der 
Vorſtand aufgefordert wurde, eine Petition dahin⸗ 
gehend einzureichen, daß das Fleiſch von Thieren, 


die beim Schlachten Krankheitserſcheinungen auf⸗ 
weiſen, entweder als der Geſundheit nachtheilig 
erklärt und dann vernichtet, oder aber als der 


Geſundheit nicht nachtheilig dem freien Berkehr } 


überlaſſen werde. Auch find von ſeiten der Be- 
hörden feſte Grundſätze bei Beurtheilung des 


Schlachtviehes durch die Thierärzte zu erſtreben. 
Dieſer Antrag, für welchen alle Redner eintraten, 
wurde einſtimmig angenommen. Kurz vor dem 


Schluſſe der Berathung ereignete ſich ein unlieb⸗ 
ſamer Vorfall. Einem Knaben, weicher in der 


Nähe des Saales mit einem Teſching ſpielte, ging 


daſſelbe los, die Kugel ſchlug durch das Fenſter 


und ging über die Köpfe der Vorſtandsmit⸗ 


glieder hinmeg, von welchen eines von Blasfplitiern ö „Nak.-Zig.“ mittheilt, wegen des Ausftandes Pioniere 


und Mannſchaften des Eiſenbahnregiments in größerer 
Anzahl beſchäftigt. Es wird beabſichtigt, dieſe bring⸗ 
lichen Arbeiten noch bis zur Wiedereröffnung der könig⸗ 
lichen Theater zu vollenden. | 


getroffen wurde, in die Wand. — Um 8 Uhr ver- 
einigten ſich die hieſigen und auswärtigen 
Collegen zu einem Feſteſſen im großen Saale des 
Schützenhauſes, an dem gegen 320 Perſonen 
theilnahmen. Die Speiſenkarte, auf welcher die 


Gpeifen mit ihren deutſchen Namen aufgeführt 
herumruderten, aufgefunden. Die Leiche war unbe⸗ 


kleidet. An der rechten Seite, unterhalb der Bruſt, 


waren, war mit dem Wappen der Stadt Danzig 
und mit den Abzeichen der Fleiſcherinnung ge⸗ 


ſchmückt. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle 


des Regiments Friedrich I. ausgeführt. Das 
Diner, an welchem auch mehrere Damen theil⸗ 
nahmen, fand bei den auswärtigen und ein⸗ 
heimiſchen Theilnehmern die allgemeinſte Aner- 


kennung und endete erſt nach 10 Uhr. Während 
wie fie nur den Bewohnern einer Großſtadt verſtändlich 


des Eſſens fand im Schützenhausgarten ein gut 
beſuchtes Concert fait. 


M. Schwetz, 22. Juli. Am 7. Auguft findet hierſelbſt 
ein Kreistag fiatt. Auf der Tagesordnung ſieht u. a. 


Folgendes: Beſchlußfaſſung über die Aufnahme einer 


Knleihe von 400 000 Mk. behufs ſchleunigeren Auf- 
baues des projectirten Chauſſeenetzes im Kreiſe. — Be- 
ſchlußfoſſung über die Uebernahme der gemäß § 15 des 
Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886 betreffend die Ver- 
fiherung der land und forſtwirthſchaſtlichen Arbeiter 
gegen Unfälle auf die hieſige Section der weſt. 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 


entfallenden Beilräge auf den Kreishaushaltsetat. — 


Beſchlußfaſſung über den Bau einer Kreis-Chauſſee 
minderer Ordnung von Koslinka und Lubiewo bis zur 


Grenze des Tucheler Kreiſes. — Beſchlußfaſſung wegen 


Uebernahme der Mehrkoſten, welche dem Kreiſe Schwetz 


durch die Hergabe des Terrains für den Eiſenbahnbau 


Konitz-Laskowitz erwachſen ſind. — Beſchlußfaſſung 


über die Ertheilung einer Ermächtigung an die Kreis- 
Communal⸗Kaſſe zur an e der dem Kreiſe 
aus dem Ertrage der landwirihſchaſtlichen Zölle von 
cution war fruchtlos“ 
[Wohnung, in ber Regel aus Tiſch und Belt beſtehend, 


der Staatskaſſe zu überweiſenden Beträge. — Durch 
den Zuzug von Steuerbeamten und dem Eiſenbahn⸗ 
dienſtperſonal im vorigen Jahre in unſere Stadt war 


augenblicklich ein recht fühlbarer Wohnungomangel 
entitanden. Diefe Wohnungsnoth iſt nur eine vorüber⸗ 


gehende geweſen und dürfte ſich im künftigen Jahre 
zum Gegentheil gestalten. Nicht allein durch Neubauten 
von Privaten, ſondern auch durch die beabſichtigte Her- 
ſtellung von Familienwohnungen für das Eiſenbahn⸗ 
54 durch den Bau der Präparandenanſtalt, durch 


as Freiwerden des bisherigen Poſtgebäudes etc. 
werden Räume geſchaffen, die den Wohnungsbedarf 
auf Jahre hinaus decken dürften. — Eine ſeit Jahren 


nothwendig geweſene, größere und gründliche Reparatur 


der Orgel in der hieſigen evangeliſchen Kirche hat in 
Anz.“ zufolge, bei Ratibor ereignet. Ein Bauer, der 
mit dem Aufladen von Klee beſchaftigt war, wurde 
| von einem Bewilter überraſcht und rüftete ſich zur 


voriger Woche der Orgelbauer Breß aus Stettin zu 
allgemeiner Zufriedenheit der Sachverſtändigen und 


hoffentlich auch der Kirchgänger ausgeführt. 


In 


Bromberg, 22. Juli. Auf der Streche zwiſchen 
Schulitz und Brahnau wurde von dem Zuge 52, welcher 
Nachts nach 11 Uhr hier ankommt, in der Nacht zum 
Sonntag der Hilfsbahnwärter Holz überfahren und 
auf der Stelle getödtet. Weder das Zugperſonal noch 
ſonſt jemand im Zuge hat von dieſem Unfall etwas 
bemerkt. Erſt in Bromberg, als man an einem 
Wagenrade und einem Trittbrette blutige Spuren und 
Fleiſchiheile fand, wurde man auf einen Unfall hinge ⸗ 
wieſen. Bald darauf traf hier auch eine Depeſche ein, 
welche den Unfall meldete. Wie derſelbe ſich ereignet, 
iſt nicht feſtgeſtellt. der Körper des Getödteten, iſt in 
einzelnen Etücken auf dem Bahngeleiſe gefunden 
worden, welche erſt zuſammengeſuchk werden mußten. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit 5 Kindern. 

Bromberg, 23. Juli. Die hieſige Handelskammer 
hat ſoeben ihren Jahresbericht pro 1888 herausgegeben. 
In demſelben heißt es über die allgemeine Lage von 
Handel und Verkehr im Bromberger Bezirk: „Der 
Hufſchwung, welchen das Wirthſchaftsleben Deutſchlands 
nahm, konnte ſelbſtredend nicht ohne vortheilhafte 
Rückwirkung auf viele Gewerbezweige unſeres Bezirkes 
bleiben. Insbeſondere kamen der Induſtrie und dem 
Handwerherſtande dieſe günſtigen Berhäliniffe ſehr zu 
ftatten, neben einer ausgedehnten Bauthätigkeit, welche 
auch vielen kleinen Gewerbetreibenden hinreichende und 
lohnende Beſchäftigung gab. In geringerem Maße da- 
gegen erwieſen ſich die erwähnten Vortheile für den 
Handel, da die geſchäftlichen Beziehungen vieler Handels- 
zweige immer ſchwieriger wurden. Jum Theil iſt dies 
auch durch die vielfache Ablenkung und Schwächung des 
einſt ſehr regen und innigen FHandelsverkehrs mit der 
benachbarten Landwirthſchaft der Fall. Gegenüber den 
Bortheilen, welche die Herabſetzung der Hypolheken⸗ 
zinſen ſowie die günſtigen Erfolge der erheblichen zu⸗ 
nehmenden techniſchen Nebengewerbe — mit Ausnahme 
der Brennereien — gewähren, wurde über empfindlichen 
Arbeitermangel und über die 
ſchäden und ungünſtige Witterung beeinträchtigte 
Ernte geklagt, deren ſchlechter Ausfall durch 
die ganz bedeutende Preisſteigerung aller Boden- 
erzeugniſſe angeblich nicht ausgeglichen wurde. 
In allen Erwerbszweigen — der Induſtrie, dem 
Handel, der Landwirthſchaft und dem Zrausport- 
gewerbe — hat man aber die übereinſtimmende Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Erweiterung des Bahn- 
netes und die Berbefjerung der wichtigſten era r 
das weſentlichſte Förderungsmittel gleichermaßen für 
Hebung aller gewerblichen Unternehmungen iſt. Alle 
betheiligten Intereffenten haben ſich in einem über- 
einſtimmenden Beſchluſſe dafür ausgeſprochen, daß 
insbeſondere die Waſſerverbindung zwiſchen Weichſel und 
Oder durch Erweiterung der Waſſer⸗Bauanlagen und 
Es f Regulirung der unteren Netze zu verbeſſern iſt. 
Es iſt ziffermäßig und thatſächlich nachgewieſen worden, 
daß gegenüber dem großen Kufſchwunge, den der 
Schiffs- und Güterverkehr im allgemeinen, ſelbſt auf 
weniger wichtigen Waſſerſtraßen genommen hat, die 
Güterbewegung auf obiger Waſſerſtraße hauptſächlich 
durch die Mängel derſelben erheblich zürückgegangen 
iſt. Um fo dringender erſcheint daher auch die Noth⸗ 
wendigkeit, dieſe Waſſerverbindung den zeitgemäßen 
Berkehrsbedürfniffen entſprechend umzugeſtalten und 
derart leiſtungsfähig zu machen, daß ſie voll und ganz 
ihre hohe wirthſchaftliche Aufgabe zur Förderung und 
Entwickelung aller gewerblichen Inter eſſen unjeres 
Bezirkes und der Volkswohlfahrt unſeres Vaterlandes 
erfüllen kann.“ 

Bromberg, 22. Juli. Die hieſige „Oſtd. Preſſe“ er- 
zählt Folgendes: „An einem hieſigen Poſtſchaller fand 
an einem der letzten Tage der vorvergangenen Woche 
ein hieſiger Laufburſche eine Ledertaſche mit einem 
Geldbriefe über 900 Mark. Der Finder lieferte den 
Fund an den Verlierer ab und erhielt von letzterem 
eine Belohnung von — zehn Pfennigen. Der Lauf- 
burſche hat dieſe Belohnung, ſei es, daß ſie ihm zu 


generös war, jei es aus einem anderen ſittlich höheren 


Gefühl, abgelehnt. Anders denken indeſſen die Eltern 
des Knaben über den Fall. Sie wollen den recht- 
a Anſpruch auf Finderlohn im Klagewege geltend 
machen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juli. [Die Freie Bühne], d. h. der neu- 
gegründete Verein, welcher nur für feine Mitglieder 
jährlich 10 Vorſtellungen veranſtalten will, hat für 
dieſe, die Mittags ſtattfinden ſollen, das Leſſingtheater 


für die Saiſon 1889/90 erworben. Die erſte dieſer Bor- 


stellungen ſoll am 29. Sept. ſtattfinden. 

 * [Der Berliner Bildhauer Profeſſor Keil] be- 
findet fih in Wiesbaden in einem höchſt beklagens- 
werthen Zuſtande im benachbarten Kiedrich. Er leidet 
an hochgradiger Nervenzerrüttung, zu der neuerdings 
Waſſerſucht getreten iſt, welche eine baldige Auflöfung 
im Gefolge haben dürfte. 

Berlin, 22. Juli. [Anton Schott] wird in dieſer 
Saiſon hier drei Abonnementsconcerte veranftalten, und 
zwar einen Beethoven-, einen Schubert- und einen 
e eier welche in der Singakademie ſtatt⸗ 
inden. 5 

— Bei den Maurerarbeiten im Innern des könig- 
lichen Schauſpielhauſes werden gegenwärtig, wie die 


— Eine weibliche Leiche wurde von einigen Herren, 
welche Sonntag auf der Spree in der Nähe von Sedan 


klaffte eine lange Wunde, eine ähnliche am Unterleib; 
das rechte Knie war vollſtändig vom Fleiſch entblößt 
und gebrochen. Ein goldener Trauring am Finger 
der Leiche zeigte die Buchſtaben H. K. und die Jahres- 
zahl 1863, Ob hier das Ergebniß eines Verbrechens 


vorliegt, ift noch nicht aufgeklärt. 5 


* [Gxecutorwohnungen.] Zu den Schlagwörtern, 


ſind, gehört auch der in Berlin bekannte und oft ge⸗ 


nannte Ausbruk „Executorwohnung“. Man verſteht 


darunter das Abſteigequartier einer Perſon, die aus 
gewiſſen Gründen das Tageslicht zu ſcheuen hal. Be- 
Ranntlich muß in Berlin jedermann „gemeldet ſein; 
eine bejondere Behörde, das Einwohner-Meldeamt, 


mit einem großen Beamtenperſonal, wacht darüber, 
daß nach dieſer Richtung hin alles in Ordnung fei. 
[Obwohl 
| Apparat mit ſtaunens werther Sicherheit arbeitet, jo ift 
doch andererjeits garnicht zu vermeiden, daß „ge⸗ 


anzuerkennen iſt, daß dieſer behördliche 


wiſſe!“ Perſonen aus „gewiſſen“ Gründen in 
einer beſtimmten Wohnung angemeldet ſind, bloß 
um der Polizeivorſchrift zu genügen, während 
ſie thatſächlich ganz wo anders leben und 
weben. Executorwohnung wird nun diejenige genannt, 
in welcher Jemand nur zum Schein angemeldet iſt. 
Kommt ein Beſucher und fragt nach dieſem „Jemand“, 
fo heißt es einfach, er ſei nicht zu Hauſe; kommt aber 
der Executor, der die Wohnung des Herrn „Jemand“ 
zu ſehen wünſcht, ſo findet er darin gerade ſo viel und 
fo wenig, daß er in ſeinen Akten den Vermerk „Exe⸗ 
eintragen kann. Ja, dieſe 


it ausſchließlich für den Executorbeſuch fo möblirt. 
Solche Executorwohnungen find nicht etwa billig; wer 
ſie vermiethet, weiß ganz genau, zu welchem Zwecke er 
dies thut, um ſo mehr, als er auch die Briefe, welche 


für Herrn „Jemand“ einlaufen, regelmäßig in Empfang 


nimmt, die Herr „Jemand“ ſich mit derſelben Regel- 


mäßiigkeit abzuholen pflegt. Die Bezeichnung „Executor⸗ 


wohnung“ hat ſich ſo eingebürgert, daß jüngſt, als ein 
Kerr einen Bekannten in der Zimmerſtraße auſſuchte 
und ihn wiederholt nicht zu Kauſe antraf, von der 
Wirthin die Antwort erhlelt: „Das iſt ja nur ſeine 
Executorwohnung.“ i 
[Ein ſchweres Unglück] hat ſich, dem „Oberſchleſ. 


Dr 
BR: 


durch Hochwaſſer⸗ 


Heimkehr. Sein Söhnchen, das ihm Seſellſchaft ge- 
leiſtet hatte, war aber plötzlich verſchwunden. Der 
Bater nahm an, daß das Kind bereits nach Kauſe ge- 
eilt ſei, ſchlug die Senſe in den auf den Wagen ge- 
ladenen Klee hinein und fuhr davon. Zu Kauſe ange- 
langt, fand er das Kind nicht vor; es wurde vergeblich 
gefuht. Beim Abladen des Klees wurde es todt, die 
Spitze der Senſe in der Bruft, auf dem Wagen gefun- 
den. Aus Angſt vor dem Gewitter hatte es ſich auf 
dem Wagen im Klee verborgen, und als der Vater die 
Genfe in die Ladung hineinhieb, drang dem Kinde die 
Spitze in die Bruſt. 

* [Eine heilſame Seereiſe.] Eine Schweſter des 
Grafen Benomar, des früheren Geſandten am deutſchen 
Hof, war in Habana mit einem früheren hohen Be- 
amten vermählt. Dort erkrankte ſie vor einiger Zeit 
und zwar fo bedenklich, daß die Aerzte ſie aufgaben 
und ſie ſelbſt ihr Ende nahen fühlte. Da bat ſie den 
Gatten, als letzten Wunſch ihr die Bitte zu gewähren, 
in Madrid ſie beſtatten zu laſſen. Ja! Am liebſten 
möchte ſie ihre Heimath noch einmal ſehen und deshalb 
möge er ſie ſobald als möglich auf ein nach Spanien 
gehendes Schiff bringen. Am nächſten Tage ging der 
„‚Alfonfjo XII.“ nach Santander ab und dorthin ge- 
leitete der aufs tiefſte erſchütterte Gemahl feine Gattin. 
Ein Sarg und die Mittel zur Einbalſamirung wurden 
mitgenommen, da ihr Ende nach dem Ausiprud der 
Kerzte in zwei bis drei Tagen zu erwarten war. Doch 
die Seereiſe bewirkte Wunder. Von Tag zu Tag er- 
holte ſich die Gräfin und als fie nach 16tägiger Fahrt 
am 13. Juli Santander erreichte, konnte ſie friſch und 
munter das Schiff werlaſſen mitſammt dem Sarge. 

Rauenthal im Rheingau, 20. Juli, [Das Weinhaus 
K. Wilhelmi]! hat außer der Fürſtſich Löwenſtein⸗ 
Werthheim ' ſchen Domäne in letzter Zeit eine ganze Reihe 
Anlieger im Rauenthaler Berge erworben, ſo geſtern 
das große Weingut Franz Winters, welches im Berge 
nicht weniger als ſiebenzehn Mal an die Wilhelmſſſchen 
Beſitzungen angrenzt. Es ſollen pro Hectar 32 000 Mk. 
gezahlt worden fein. > 29 5 

* Töngtifhe Pfandleiher.] Ein Geſchichtchen über 
dieſe durch ihre Rückſichtsloſigkeit bekannte Menſchen⸗ 
klaſſe weiß der Pariſer „Gil Blas“ zu berichten. Das 
Blatt jagt: „Es ift allgemein bekannt, daß in Eng- 
land eine Art Wucherer unter dem Namen „‚Bamn- 
broker“ ihre Geſchäfte in vollkommener Sicherheit 
ausüben. Diefe Leute haben Kunden in den höchſten 
Kreiſen des Vereinigten Königreiches. Vor kurzem 
war einer der königlichen Prinzen genöthigt, bei 
einem ſolchen Manne eine Anleihe zu machen. Dieſer 
geſtattete ſich nach Ablauf des Termins, feinen durch- 
ſauchtigſten Kunden auf die Bedingungen der Anleihe 
aufmerkſam zu machen, wurde jedoch in deſſen Palais 
an e abgewieſen. an demſelben Abende prangte 
an der Thüre des Pfandleihers ein rieſiges Plakat mit 
den Worten: „John B —, Pfandleiher Gr. Kgl. Hoheit 
des Prinzen X.” Das geliehene Gelb war ein Paar 
Stunden ſpäter u e 

Bayreuth, 22. Juli. Die heute unter Leitung des 
Kapellmeiſters Mottl ſtattgehabte erſte Aufführung von 
„Triſtan und Iſolde“ hatte ſich eines großen Erfolges 
zu erfreuen. Nach Schluß der Vorſtellung wurden 
Kapellmeiſter Motti und Frau Sucher („Iſolde“) ftür- 
miſch hervorgerufen. 


Standesamt vom 23. Juli. 

Geburten: Schloſſergeſelle Wilhelm Koch, T. — 
Penſionirter Kaſernenwärter Robert Ferſt, S. u. T. — 
Schmiedegeſ. Friedrich Krauſe, S. — Kaufmann Franz 
Knobbe, T. — Kaufmann Wolff Marcus, S. — Haus- 
diener Johann Cmentowski, T. — Schaffner bei der 
königl. Oſtbahn Hermann Serruneit, T. — Schloſſer⸗ 
gejelle Anton Rogalla, S. — Arb. Kuguſt Gloſicki, G. 
— Arb. Johann Schöwe, S. — Unehel.: 1 8. 

Kufgebote: Fleiſchergeſelle Paul Joſeph Weinreich in 
Bürgerwieſen und Maria Auguftine Malzahn daſelbſt. 


— Schuhmachermeiſter Friedrich Guſtav Frieſen und 


Thereſe Anna Schramm. — Arbeiter Johann Guſtav 
Konopatzki in Willenberg und Maria Emilie Roczinski 
daſelbſt. — Schiffer Franz Naver Lietz in Pieckel und 
Catharina Mathilde Czarneizki in Mielenz. 

Hekrathen: Kettenſchmied Johann Theophil Buchard 
und Mathilde Emilie Mielke, geb. Bojanowshi. — 
Schneidergeſ. Thomas Pokorniewski und Anna Kilian. 
— Arb. Ferdinand Conrad Kanthak und Eliſabeth 
Henrieite Müller. — Bäckergeſ. Wilhelm Julius Aug. 
Schröder und Henriette Clara Radeck. — Schneider ⸗ 
geſelle Anton Drazkowski und Johanna Margaretha 
Kroß. — Schloſſergeſ. Friedrich Wilh. Reiber und 
Kuguſte Bertha Erdmann. 

Todesfälle: Frau Clara Maria Raid), geb. Gelsz, 
35 J. — G. d. Barbiers und Heilgehilfen Auguft Cies- 
niewskl, 7 T. — ©. d. Arb. Martin Thinat, 6 M 
Frau Ottilie Clara Borchert, geb. Wodtke, 22 J. — 
Wittwe Julie Eliſe Brockſch, geb. Penner, 50 J. — Frau 
Hulda Wick, geb. Bark, N S. d. Zimmergeſ. 
Wilhelm Schröder, 4 M. — S. d. Tapeziergehilfen 
Albert Labudda, 4 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. Juli. 
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Frankfurt, 23. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit. 
actien 2595/8, Franzsſenl189 /, Combarden 103, ungar. 
A Golbrente 75,60, Ruffen v. 188) — Tendenz: träge. 

Wien, 23. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterc. Crebilactien 
303,62, Franzoſen —. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 23. Juli. (Sckzlußcurie.) Amortiſ. 82 Rent: 
88,70, 3% Rente 83,50, ungar. 9% Goldrente 84, 
Franzoſen 480,60, Lombarden 256,25, Türken 15, 92½, 
Kegypter 445,62. Tendenz: träge. — Nohzucker 88“ lece 
48,00, weißer Zucker per Juli 53,80, per Auguft 53,60, 
ver Gepibr, 49,50, per Oktober Januar 4180. — 
Tendenz: feſt. 

London, 23. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Eoniols 
989/16, 3% preuß. Conſols 105. 3% Auffen von 1889 
89½, Türken 15%, ungarische 4 Goldr. 83/1, Kegypler 
885/. — Plaß-Discont 1/5 7. Tendenz: ruhig. — 
Javazucher Nr. 12 23½, Nübenrohzucker per Oktober 
16. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 23. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
87,05, 2. Orient-Anleihe 99, 3. Orient⸗Anleihe 985/. 


Slasgowe 22 Juli. Roheiſen (Schlun.) Ilxes numbres 
warranis 45 sh. — d. 

Linerposi, 22. Zul, Baumwolle. (Schuß bericht. 
Umfas 7000 Ballen, davon für Gpeculation und Erpor! 
1000 Ballen. Ruhig. Middl. amerißaniſcke Lieferung: per 
Juli-⸗Kuguſt 2¼ Berkäuferpreis, per Auguſt Sept. 309 6 
50., ver Sept. 53/2 Käuferpreis, ver Gept.-Dhtbr. 51¼18 
Verkäuferpreis, per Okt.-Novbr. 57/2 Käoferpreis, Der 
Tovbr.-Desbr. 5½ Verkäuferpreis, der Deibr.⸗Jan. 55½¼ 
do, per Januar Februar 6% d. do. 

Newnerk, 22. Juli. OMU. Gourie) Wechſel an 
London 486, Cadle Zransiers 188 ½, Wechſel auf Paris 
5,18¼8, Wechſel auf Berlin 88, 35 funbirke Einleihe 
128½, Lanadien-Bacific-Ret. 5%. Leniral-Bachic-Acl, 
34, Chic. Norid⸗Weſtern-Aci. 106 ½, Chic. Mil⸗w.- u. Sb. 


Baul-A „Illinois Eentralb.-Net, 114, Sake Shöre- 
Michigan, Golth Ach 120%, Sguisville k. Na wille 


ferred - Achten 50. Bhllabelohia- 


. Rohsucker. 
Privalbericht von Diie_Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 23, Juli, Mittags. Tendem: feſt. 
Termme: Julf 21,10 M Käufer Kusufi 21.10 MN do., 
Sept. 15 55 do., Ohober 16,25 M do., Nov.⸗Derbr. 


9. 
Tendenz: feſt. Termine: Juli 21,00 . 
Käufer, Auguſt 2100 11 do., Gent: 18,50 t do., 
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Schiffsliſte. 
Gelesen En etn 5 Riemer fe än Güter 
ne 5 8 in, — 
Vigllantia. Zanſlen, Memel, Ballaſt. — Victoria (S.). 
Nyholm, Kiöge, Holz. N 
Im Ankommens 2 Logger, 1 Tialk. 


Fremde. 


No } h 
Poſen, Linie a. Stettin, Fleiſchermeiſſer. F 
n. Tochter a. Paris. Frau B 

Folde a. Stolp. Henſel a. Culm hach, Dire 
a. Berlin, Schlachtermeiſter⸗ Pohl n. Familie a. Hamburg, 
Rentier. Buſchbaum a. Wallendorf, Höhler a. B 
Hornowsky a. Landsberg, Fichtmann, Lublin a. 
Heipke a. Braunſchweig, Eiienblätter a. Tübech Cohn. 
Gtettin. Nehrhoff a. Leivsig, Heitefuß a, Bochenhain, 
Süberſtein a. Breslau, Bogel a. Herfort, Hermann aus 
Hannover, Samters a. Gpeier, Kaufleute. Saßner a. 


2 2 ld u. Koß 
Beinen ge en e mielski a. Mewe, Pro- 


ühl g. u, Friedrich a. Dresden, Haß a. ade- 

ul eig Scheller a. Hildburahaufen, 

Rauteſchaus a. Stettin, Geifert g. Annaberg, Lemberg 

See ene Appel a. Rathenow. 
x N „Kaufleute. 

Kugel Preuffiſcher gel Jurkowski a. Warſchau, Be- 


Uhrmacher. 
Königsberg, 
Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vermiſchte 
Nachrichten: i. V. H. Rödner, — das Feuilleton und Literariſche: H. 

öckner, — den localen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil; 
A. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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beglaubigte Atteite wurden bereits an dieſer Stelle ver⸗ 

et und find jedem Exemplare der Heilmethode 
elgegeben. 


— eo eesnmememene] 
Ein unerlählihes Grfordernin ſchneller Geneſung 
bildet für den durch Krankheiten abgemagerten Körper 


B. Zahlreiche amtlich 


eine Nahrung, welche den geſchwächten Organen nicht 
noch das ſchwierige Geſchäft der Verdauung aufpürdet. 
Nun müffen aber die Eiweißkörver der Nährſtoffe exit 
im Magen unter Einwirkuns des Pepſins gelöit werben, 
ehe fie die Fahigheit erlangen, durch die Darmwände 
hindurch in die Säfte übergehen und fo einen wichligen 
Theil des Vorganges zu vollieben, der unter dem Namen 
„Verdauung“ bekannt iſt. Die mebtziniihe Chemie hal, 
dieſen Akt der Verbauung nachgebildet: Sie hat „Pepton“ 

dargefiellt, welches ohne weitere Arbeit der Verdauungs⸗ 
organe ſogleich von den Säften aufgenommen wird. Unter 
allen Pepfonen zeichnet ſich, wie zahlreiche prahtiſche 
Verſuche erwieſen haben, das 


g Kemmerich'ſche Fleiſch⸗ 
Bepton durch hohen Nahrwerth, angenehmen Seſchmack 
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und günſtige Beeinfluſſung des Allgemeinbefindens aus. 


Statt besonderer 
Meldung. 


Heute Nachmittag wurden durch 
die 1 1 5 kräftigen Knaben 


Danzig, den 23. Juli 1889 
au 
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Statt beſonderer 5 95 
Meldung. 
Heute Vormittag 12½ Uhr 
endete ein plötzlicher Tod 
das Leben meines lieben 
[Mannes, unſers guten 
Daters, bes Königl. Rech. 
5 nungs-Raths 


Schlichteiſen 
auf der Weſterplatte bei 
Reulahtmalter, 23. Juli ‚1889, 


Die trauernden Kinter⸗ ü 
bliebenen. (3979 
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Bankau 


bei Rahn und Betten War⸗ 
en t. 
Sonnabend, den N. „Juli, 
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2 20 mit langer, edler Wolle. 
Auf Wunſch kommen auch in die⸗ 
der Bergauf re ungehörnte Böcke zum 
er hau 
Die vielfach prämiirte Heerde 
kann se beſichtigt Men 


Effecten (Eiſenbahn-Caut En 
Caſſabeſ aD Bellen 


25922 „ „„ „44 
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— 900 
| 285 142 20 
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20 die 115 


n ftig elegenen 
end» 1. Ott br. cr. 
11100 11 TR en⸗ 
in denen ſeit über 35 J. das Spiel- 
u. Galanteriewgaren-Geſchäft von 


Direction der Zuckerfabrik Neuteich. 


Ziehm, 9. Tornier. „ Grunau. Job, Buſen 
Die Webereintimmiung ebnen Geschäfte. Abſchluſſes En Er Geſchäftsbüchern 905 Fabrik atteRirt 


Neuteich, den 10, 
Der gerichtlich vereidigte Bücher⸗Reviſor. 
Otto Beckert⸗ Marienburg. f 


Gewinn- und Verluſt-Conto. 


27019076 Uebertrag aus 1887/88. 
— Betriebseinnagmmen 1764 156,03 
6.000 ab Betriebsausgaben . . 649 920,01 


Landpach tt 


mit beſtem Erfolg be- 
* der 11 err S d 
ich jed bett 
zu jeder anderen 
branche eignet, unt. günſt. Beding. 
au 1 bin Anfrag. zu richten an 
rau Florentine Kornig Wwe. 
Elbing, Brüückſtr. 7, II. Etage. 


1 flottes Reitpferd, 


5 jährig, 1 Fuchsſtute 
48 12preiswerth verkäuflich 5 


Dom. Chmelenz 
bei Gr. W 
962 85 3870) _ Plahekki. 
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595 ban 1. 7 0 8 zu pachten 
r kaufen g 

Y Abreffen unter 9115 3753 in Ber 
Exped. d. Zig. erbeten. 


Neufahrwaſſer. 
Suche Wesel an Eolonial⸗ 
waaren-Geſchäft De. eine Ge- 
Ienenheit, are ein olches ein- 
2 9 
Offerten unter Ar. 3976 in der 
Exped. d. 249. erbeien. 
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5 Bing, orah Br 10 750 mit mit 9 77 5 
a 8 sM 
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. Tellus. 13990 
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an re ate 
d Mode Paaren Gelchäft | 
ih zum 1. resp. 15. En he { 


einen Lehrling, 


Israelit, 
Joſeph Blitz, 
Stolpmünde. (3789 
Suche für mein Bub-Geihäft 
October 


gen — een 

Titel: een 4558 
veranichlast, — ſollen im Wee 
der öffentlichen Submiſſion an 
den n e e vergeben 
werden; ich habe hierzu einen 
Termin au 


Montag, d. 29. Zuli cr. n 
Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Bureau — Reugarten 
Nr. — e und er- 


(3869 


E, Gerlich. 


20850 den 6. Auguſt, 
3 Uhr Nachmittags, 


Credit. 


Zinſennn ; ee Rs 
Leite Rate bf Eiſenbahn Gimonsdorf-Tiegen⸗ 


Gewinn: 


; 105 baue ch kerl und Ghmente- 
Auckion 0 Canal alen r 2 un S0 E- 


10% auf Rübenlcneniminiade ; 2111. 55 
in Chottſchewke, 


10% auf ee e und pie 12 
reis Sauenburg t. mern 10% aut Uenfilien u. Mobilien 1677,04 
R über nd Stich Bol eib. 5 u Hagau und Röndrate 22510. „95 


% 
5% gi Gasanital 
6904.86 


2% auf Bett 
Summa der Abſchreibungen „ 45760,54 


Zantieme und Gratification an Be- 


Herden. 
Danzig, den 23. Juli 1889. 
Per Landes- Bauinſpector. 
Breda. 3991 


Verkauf 
alter Schienen etc. 


Die im Bezirk des unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn - Betriebs - Amis 
angeſammelten alten Eiſenbahn 
1 etc. ſollen meiſtbietend 

er- 
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Dividende 52 
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Bitftermarfä- Sullen, 
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M | 115246 288 115 0580 


Dampfbontfahrt nl a5 


Bei günſtiger Witterung und ruhiger See 


Abfahrt am Mittwoch 


von der Weſlerplatte um 2, 4½, 7½ Uhr, 
von Zoppot um 3, 5, 8 Uhr. n 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 


Seebad -Actien-Geſellſchaft. 
ZT 77 


ll. 
in Liter pro Jahr, 
Fuhrwerke ſtehen bei recht- 
1 10 den i. am 1 
agszügen auf 
Salteftelte Goddentow won be- 
reit. K. Fließbach. 


Zum Schutze 
gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 
[Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 


- 4 x leh ner? 


reit. Elie 


erwaltung zu Berlin aus] 
und en . gegen Einſen. 
dung von 50 Pf. Schreihgebühren 
vn Ae ureau-Vorſteher, 
5 den Secretär 1 
zu beziehe 3942 
Schneibemühl, b. 16. Juli 4889 
Königl. . m Betriebs» 


illerwasgor 


u verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. : 


Friedrich Wilbelm-Schühenbaus | a 


XIII. Denlſcher Zteifher- Perb andgl 10 Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 


1 Prompte, angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht und 
verbunden mit einer 


ausdauernd vertragen. Milder Geschmack. 
Ausitellung 


Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 
aller in das Fach der 9 an Wurftfabrikation ſchlagenden 
Maſchinen, Mete e und Geräthe iu Dampf-, Motor- und 
Kraftbe trieb für das Groß. und ach emerbe, 
Au Donnerſtag, 25. Juli, Abends hr. 
Die Kusſtellung Mt intereſſant für Jedermann 
und bietet nun die neueſten, zur Herſtellung Timmiticher 
5 Wurſtwaaren verwendbaren nen und Geräthe in Augenichein] 


Geöffnet von 9 Uhr in bis 8 Uhr Abends, BE 
Mittwoch, den 24., von 5 Uhr Abends an 
Großes Doppel-Concert 


von der Kapelle des Reuben 52 f pe 19090 Friedrich I. und 
des 1. Ceibhufaren - Regiments Nr. 1 bei electriſcher Beleuchtung 
und Illumination des ganıen Parks und Schützengartens. 
ei einfretender Dunkelheit: 


Extra großes Brillant⸗Feuerwerk. 


ee a Perſon 50 1 
Zutritt für 1 mann 
Der Vorverkauf nder 3 Milt t für 1 U. im ren -Geſchäft von 
Tudwig Marklin Nachfol ger Bau ing), Canggalie, Con- 
ditorei von Erennenberg Nacho ner Langenmarkt und im Poſt u. 
Cigarren-Geſchäft von Kreitel, rodbänkengaſſe, ſtatt. 


Die Fleiſcher-Innung zu Danzig. 
Der Zaren 


Carl Bindel-Danzig, 


Gimmi-Nof-Resenmäntel, 


bester Schutz der Garderobe bei Regenwetter. 
. aus Ja gummirten Woll-, Seiden- 
Für Damen: etc. Stoffen, in zweckentsprechen- 
den Formen. 5 pl 4 f 1 
Jen „ aus Ia Double- und einfae 
| Fü ür Herren: mirten Stoffen. — Leichte 
ristenmäntel. 


Kutscher-Regenröcke, 
leichter Mäntel für Herren und Damen. 


Grosse Wollwebergasse No, 3. 


rer algeschäft für a 


9 den 21. Juli 1885 


Zuckerfabrik Neuteich. 


Die in geſtriger General⸗Der. Hau 


andlung Ag 90 
feſigeſetzte Vivihendeſ in 
K t A 30 pro 


% 7 dieſelben in 


Men Zweiter 


ie von uns für die Unverehe. 
D lite Wilhelmine Kenriette ſammlung 
Daniig ausgerertigte| pre 


in ral Be 
Sale 7 6760 5 1156 vom 1 Aetie im 


x 1 3930 


ſamflärer Stellu 
Zeugniſſe und 
erbeten. 


S. Dobhomskn, 


Zufterfabrik, Neuteich. 
dee 


zur BERN Ades Berlaſtes 
derſelben bei uns anzumelden. 

Magdeburg, den 19. Juli 1889. 
Magdeburger Lebens⸗ 


teen gr d. e 


Unterzeichnete haben eine 


Heilanfalt für Hautkrankheiten 


in Leinig-Lindenau, Bernhardtſtr. 15, eröffnet. f 
9 Anſtalt liegt vollkommen abgeſchloſſen, in einem alten Parke 

d iſt von Leipiig aus durch zwei Pferde bahnen in 15 Minuten m. 
bequem zu erreichen. 139 e beiagen das Nähere und ſtehen 
auf Verlangen au Verfüg Bi 

Dr, med. M. Int er (3421| 


22 Deutſche 


Merino - Kammwoll⸗ Stunufhäferi® 


Lachmirowitz. 
Telegr. Loſtau⸗Bahnhof Kruſchwi 
Nu | vorherige Anmeldung Fuhrwerk am 4 f. 
Band IV. pag. 155. Züchter der Heerde jeit 1885 
ehonomierath Thi 18 Nen Brandenburg, 
Es iſt ſtets neben cle grchem Körper und reichem Beſatz Pertreſer 


der Adel 15 Haares feſtgehalte 
Der diesjährige frelbändige Vockverkauf beginnt Anfang gegen Propiſion. Offerten an 
l ausnſt. 3255| Rubatf 12 ee, Beilin SW. unter 


Kinſch. IN, 6822 
Agentur. 
Ser neuer Salzhering ei gerate s 


9 
W W Ein 1 Haus d. Gigarren- 
einbo le perſend. in wirklich zarter, fetter Branche ſucht einen bei den De- 

(Erdbeere, Apfelſine, Wald- Wagre ca. 10 % Faß mit Inh. ca. ken ah e mög- 
meiſter etc.) aus reinem Trauben- 40 Stück franco Poſtnachn. 3 Al. kat fa 1 0 805 Agenten. 

und an 2 Flaſche excl. 5051 an Haaſen⸗ 
0,85 ‚MN, ner dite excl. 0,80 e G. Brohens Seringsfal) etei, ne le eee 
ernpiehlt Gu 8 790 Auen, Altitädt, Greifswald a. Oſiſee. Für ein älteres Stettiner Dro- 


raben ie 5 00 ee Geſchäft wird ein 
Pianoforte. 


gabe. g br Gefäigt 
Reif ender 
Fabrik 1. nenn ei, 


Graben 50, parterve, 
zu engagiren geſucht, der möglichſt 
Neue Promenade 5, 


die Provinzen Pommern, Weſt⸗ 
preußen und Poſen bereits mit 
115 11 1 e 0 3855 
ewerbungen R 
Adr. Rud. Moſſe⸗ Steltin, er erb. 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- meine erf. gepr. 14 m. rg. 
kreuzsait, Eisengonstr, höchster ein gen u. Empf. ſ. z. Oki. : 
Tonfülle und fester Stimmung 
zu Fabrikpreisen, Versand frei, 
mehrwöch, Probe gegen Baar 
od. Raten von 15 Al monatlich 
an. Preisverz. franco. (2324 


allexie, des Berliner 
Mufeumo, Gallerie moderner 
Meiſter. — Wi 


Dr. med. B. Zaenier, 


bilder ar Catalog verſenden 
wir gegen Einſendung pon 1 Al 
in i 1 franco. 
W., Mittelitraße 68. 
95 Touſſaint u. Cie. 


Apotheker Keißbauers 


ſchmerzſtillender 
Zahnkitt 


Selbſtplombiren 
hohler Zähne 


ine flüchtige, ſelbffändig 
Een . für feinen 
Putz, Chriſtin, wird geſucht. 
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Weinbithen⸗Duft B 

von Carl John und Co. 
Berlin N. und Cöln a. Rh 
verbreitet beim Zerſtäuben 
in Zimmern ein erfriſchen 
des feines Aroma und iſt ein 


liebliches Parfüm für das 
und 130. a Flacon Al 1 


um- 
ou- 
sowie eine Partie 

zurückgesetzter , Gere ‚geschig,, ZE > 


Nambouillet⸗Stamm⸗ 
5 d. Abk. r Fr. 1 
N tun} Sei e bei "Dane, 
Jäſchkenthaler Weg 26 
Werle 
Die seit Jahrhunderten rühmlichst bekannten fiskalischen anker 0 chmi ede 90 if 11 a, 


as hom 10 , von 


81d. 
Keller, St. G 


der U. 
t die Dartesremohnung, Ben 
Der XIV. Bockverkauf beg tab Baden 225 6 Zimm., Dade-Eir richtung, 
Douuerſtag, d. e Bieten 11 e tchlich. 
217 1 Livowski 80 in Neu- 8 erbeſtall und ſonſtigem reichkie 
owie von Ems, (Kraenchen-, Kessel- und nn behör vom 1. October er. in 
u S Brunnen), Weilbach (Schwefel. und Natron-Lithion-Quelle), berge 


rung e 
Die ee vielfach prämiirt, 

erhielt auf den 19 1 in 

Graudenz 1879 und 1885 


Den ernten Staatspreis. 


Hampſhire-Sonth⸗ 


downu-Böcke 
u ler er Se ud 
18 “u EN er Anmeld 
Suhkberk an ver Haben 5 
2860 Nahm. 


Elgetriſche Beleugftung. u 
Glühlampen od. entſpr. Bogen: 
lampen complett mit Damsf- 
maſchine unter Garantie abzugeb, 

. Sub M. 33174 bei, die kn⸗ 
noncen-Ürped. von Haaſenſtein 
u, Bogler, A, G. Königsbergi. Pr. 


Melzergaſſe 1, 2 Tr. 


werden alle Arten Regen- und 
Sonnenſchir me neu beiogene g. 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar. 
orompt u, ſauber ausgeführt. 


M. Kranki, Wittwe. 


O Schwalbach (Stahl-; Wein- und Paulinen-Brunnen) und Geilnau 
werden direct aus den Quellen ohne jede Veränderung 
als reines Naturprodukt gefüllt. 

Dieselben verdanken ihren hohen medizinischen Werth und 
Weltruf der ungemein günstigen Zusammensetzung ihrer mine- 
ralischen Bestandtheile. Sie sind wie auch die ächten Emser 
Kraenchen- und Kesselbrunnen-Pastillen und Quellensalze stets 
vorräthig in allen bekannten Mineralwasserhandlungen und 
Apotheken. Genaue cn der Schutzmarken und der 
Erkennungszeichen der Aechtheit der genannten Wasser- und 

uellenproaukte sind ebendaselbst kostenfrei zu erhalten. 

Niederselters, im Juni 1889, (3381 
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Danziger Gelmühle 
Bette Pahig und Co. Druck und Verlags von 
f fl. W. Kafemann in Danız. 


